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Bekanntmachung. 
che mbit einer Uebereinkunft mit der königlich 
fährt en Ober⸗Poſt⸗Behörde wird mit Beginn der dies⸗ 
Damen Dampfſchifffahrts⸗Periode eine regelmäßige Poſt⸗ 
hagen ſſchiff⸗Verbindung zwiſchen Stettin und Kopen⸗ 
lin, fuer werden. Das zur Beförderung von Paſ⸗ 
hir „Wagen, Pferden und Gütern dienende Dampf: 
Det wird in den Monaten April, September und 
Juli er wöchentlich einmal, in den Monaten Mai, Juni, 
und Auguft aber wöchentlich zweimal courfiten. 
Ra em Monate April wird daſſelbe, ſobald das Fahr⸗ 
N em Eiſe frei fein wird, aus Kopenhagen: Dienftag 
uhr Nachmittags, und aus Stettin: Donnerſtag 
55 Nachmittags, nach Ankunft des erſten Berliner 
Deudahnzuges, abgeſertigt werden. Die Reiſenden von 
bi im erhalten daher ununterbrochene Beförderung und 
ben en die Tour bis Kopenhagen von Donnerſtag Mor⸗ 
fg, is Freitag gegen Mittag zurückzulegen. Das Paf- 
ba, Held: beträgt zwiſchen Stettin und Kopen⸗ 
Ya für den erſten Platz 10 Thlr., für den zweiten 
ſche 6 Thlr. und für den Verdeckplatz 3 Thlr.; zwi⸗ 
ain Swinemünde und Kopenhagen: für den 
dn Mat 8 Thlr., für den zweiten Platz 4 Thlr. 
iii gr. und für den Verdeckplatz 2 Thlr. 10 Sgr. 
te den Stettin und Swinemünde: für den 
In 1 Platz 2 Thlr, für den zweiten Platz 1 Thlr. 
Ne Sgr. und für den Verdeckplatz 20 Sgr. Jeder 
Hilde hat 100 Pfd. Gepäck frei. Kinder zahlen die 
ſte und haben 50 Pfd. Gepäck frei. Familien, die 
dena und denſelben Paß reiſen, genießen eine Mo⸗ 
für * in der Art, daß für 3 Perſonen nur die 23 fache, 
darüber 5 Omen nur die Zfache und für jede Perſon 
in Be ' nur die halbe Taxe bezahlt wird. Domeſtiken 
gleitung ihrer Herrſchaft zahlen nur die Taxe für 
nutz Plaz auf dem Verdeck. Für die alleinige Be⸗ 
de ng einer der beiden Separat⸗Kajüten muß beſonders 
un. werden. Die Taxe für Wagen und Pferde 
für gt für die Tour zwiſchen Stettin und Kopenhagen: 
Ch einen offenen leichten Wagen 10 Thlr., für eine 
a , 12 Tote., für eine Kucſche 15 Thlr. und fir 
aud ber 12 Thlr. Für die beiden anderen Touren 
nach Verhältniß bezahlt. Für Contanten und 
achtaüter iſt ein billiger Tarif, nach Maßgabe der 
“tung der Sendungen, feſtgeſetzt worden. 
erlin, den 28. März 1844. 
f General- Poſt⸗ Amt. 


einen 


—— 


N Bekannt mach un g. 
the; a mehrere Schankwirthe dafür, daß ſie zum Nach⸗ 
für das allgemeine Beſte bis ſpät in die Nacht 
bei ſich geduldet haben, verſchiedentlich und bis 
um Beruf der Schoneberechigung haben, bftraft wer 
Race fen, fo: wird, damit ſich jeder gegen dergleichen 
5 heilige Folgen ſchützen könne, unter Hinweiſung 
RR 190 Theil II. Tit. 20 des Allg. Landrechts, 
3 daran erinnert, daß in öffentlichen Bier⸗ und 
Kan weinfchanehäufeen, welche von den untern Volks⸗ 
me 9 beſucht werden, nach 10 Uhr Abends keine Gäfte 
den Zehegt werden dürfen und daß die dawiderhandeln⸗ 
derſilen ntwirthe in ein bis zehn Thaler Geldſtrafe 
ziehen de welcher nach dreimaliger Wiederholung Ent⸗ 
jährlich Gewerbe⸗Befugniß durch Verſagung des all⸗ 
5 zu erneuernden Qualifications⸗Atteſtes folgt. 
deslau den 13. April 1844. 
Das Königl. Polizei⸗Präſidium. 


. Ueberficht der Nachrichten. 
Amen reftgungen. — Berliner Briefe. — Ueber: 
des Diploms als Ehrenbürger Breslau's 


an den 52 3 f 
f Stagtsminiſter v. Schön. — Ueber den 
—— 3 1844. — Aus Karlstuhe. Aus 

Aus Paris. — Aus Madrid. — 


Aus London. — 


logna. — Aus N Stockholm. — Aus Bo: 


eirut. Aus Cairo. 


J n 1 » 
Berlin, 25. April. — S. Maß N ? 
Ane Majeſtät der König haben 
Aüargnadigſt geruht, dem General⸗Conſul in 1 5 
ommerzienrath Oswald, den rothen Ablerorden drit⸗ 
Klaſſe mit der Schleife; dem Prediger Roquette 


... — — ——— 


zu Frankfurt a. d. O. den rothen Adlerorden dritter 


Klaſſe; dem Elementar⸗Oberlehrer Fasbender zu Aachen 
und dem Schiedsmann, Kämmerer und Kreis⸗Communal⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten Matziol zu Roſenberg, im Regier.⸗ 
Bezirk Oppeln, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; 
dem Kreis⸗Wundarzte Schröder zu Montjoie das all⸗ 
gemeine Ehrenzeichen, und dem Ackermann Joachim 
Hintze zu Pprow, im weſtpriegnitzſchen Kreiſe, die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille am Bande; ſowie dem Regierungs- und 
Forſtrath v. Steffens zu Aachen den Charakter als 
Ober⸗Forſtmeiſter zu verleihen; und an der Stelle des 
verſtorbenen preuß. Conſuls Ph. W. Pleſſing zu 
Bahia den dortigen Kaufmann Peter Herrmann Bern⸗ 
des zum Conſul daſelbſt zu ernennen. 

Se. Excellenz der wirkl. geh. Rath und Ober⸗Prä⸗ 
ſident der Provinz Sachſen, Flottwell, iſt von Magde⸗ 
burg hier angekommen. 

Die neueſte Nr. (3) des Miniſterial⸗Blattes für die 
geſammte innere Verwaltung enthält u. A. nachſtehende 
Verfügungen: 1) des Miniſteriums des Innern, vom 
10ten v. M., wonach des Königs Maj. ſich damit ein⸗ 
verſtanden erklärt hat, daß die einſtweilige Anweiſung 
ſtädtiſcher Penſionen durch die Adminiſtrativbehörden er⸗ 
folgen könne. 2) Deſſelben, vom Sten v. M., daß, nach 
der revidirten Städteordnung, der Beſchluß der Stadt⸗ 
verordneten nur bei ſolchen Prozeſſen, welche die Ge⸗ 
rechtſame der Subſtanz des Gemeindevermögens betref⸗ 
fen, erforderlich. ſei, dagegen bei Prozeſſen, welche nur 
die laufende Verwaltung angehen, der Magiſtrat, ohne 
Hinzutreten der Stadtverordneten, zu verfahren befugt 
ſein ſolle. 3) Deſſelben, vom 14ten v. M., daß da, 
wo die Communalbedürfniſſe durch Zuſchläge zur Klaſ⸗ 
ſenſteuer aufgebracht werden, auch die dort wohnenden 
Beamten dazu ebenfalls beizutragen verpflichtet ſind und 
eine Befreiung davon ſich für ſie aus dem Geſetz vom 
11. Juli 1822 nicht deduziten läßt. 4) Des Finanz⸗ 
und des Miniſters des Innern, vom 14. Febr., wonach 
neu eintretende ſtädtiſche Mitglieger zur Deckung des 
Communaldeficits auch dann verpflichtet ſind, wenn das 
Bedürfniß erſt nach ihrem Einzuge eingetreten. Exem⸗ 
tionen können Beamte in dieſer Beziehung nicht in An⸗ 
ſpruch nehmen. 5) des Miniſters des Innern, vom 
Sten v. M., wonach die Ausſchließung des Arreſtſchlages 
auf Sterbekaſſengelder ausnahmsweiſe auf ſolche Fälle zu 
beſchränken iſt, wo es ſich von bedeutenderen Inſtituten 
der in Rede ſtehenden Art handelt, namentlich von ſol⸗ 


chen, welchen ihres größeren Umfanges wegen Corpora⸗ 


tionsrechte ertheilt find. 6) Deſſelben, vom 12. Febr. 
wonach u. a. Handwerksgeſellen durch zehnjährigen Auf: 
enthalt allen die Staatsangehörigkeit in einem deutſchen 
Bundesſtaate, mit denen dieſſeits Vereinbarungen beſte⸗ 
hen, nicht erwerben. 7) Des Miniſters der geiſtlichen ze. 
Angelegenheiten, vom 30. Januar 1842 über die prak⸗ 
im 5 
der Pädagogik: „Man ift einverſtanden (helßt es darin) 
daß an der einen Seiti das Weſen und die Würde 
der evangeliſchen Kirche eine Schm 0 
ese 8 wiſſenſchaftlichen Bildung ihrer 
Diener nicht zuläßt, daß aber von der andern Seite 
eine vollkommnere praktiſche Ausbildung im Intereſſe 
der Kirche dringend zu wünſchen if.“ 8) Deſſelben, vom 
26, Febr. d. J., daß bei geiſtlichen Amtshandlungen, 
welche auf Grund des Staats⸗Conſenſes von einem, der 
Gonfeffion Desjenigen, der die Amtshandlung nachſucht, 
nicht zugethanen Geiſtlichen vorgenommen werden, 
weder ein Dimifforiale des zuständigen Pfarrers, noch 
die Vorausbezahlung der Stolgedühren erforderlich fei, 
vielmehr in ſolchen Fällen der Staats⸗Conſens die 
Stelle des Dimiſſorials vertrete. 9) Des Miniſters 
des Innern, worin den königl. Regierungen und dem 
hieſigen königl. Polizei⸗Präſidium Abſchrift einer kriegs⸗ 
minifteriellen Verfügung vom 1 J. Februar e. ertheilt 
wird, laut welcher künftighin jede von den Gendarmen 
angebrachte Denunciation wegen Widerſetzlichkeit ober 
Beleidigung im Dienſt an die Gerichte ſofort abgege⸗ 
den werden ſoll, „wodurch die Veranlaſſung zu Con⸗ 
flicten über die Concurrenz der Militair⸗ und Civil⸗ 
vorgefegten der Gendarmen bei ſolchen Denunciationen 
von felbſt fortfällt.“ 10) Des Miniſters der ꝛc. Medi⸗ 
zinal⸗Angelegenheiten vom 16ten v. M., daß durch die 
neueren Anordnungen, rückſichtlich der hinterbliebenen 
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nabend den 27. April. 


bruar o., betreffend die Genehmigung zu 
und Balletvorſtellungen im Umherziehen, 


Wittwe und der Töchter eines conceſſionirten Apothekers 
in früheren Verfügungen gewährten Begünſtigungen 
nichts geändert worden ſei. 11) Deſſelben, vom Löten 
v. M., wonach es ausländiſchen Aerzten, welchen aus⸗ 
nahmsweiſe die inländiſche Praxis verſtattet iſt, ver⸗ 
boten iſt, ſich im Inlande ausländiſchet Apotheken zu 
bedienen. 12) Deſſelben und des Miniſters des In⸗ 
nern, vom 29. Februar, wodurch der königl. Regierung 
in Erfurt Abſchrift einer Verfügung des Juſtizminiſtets 
vom 13. Januar mitgetheilt wird, der zufolge Hebam⸗ 
men nach ausgeſprochener Entziehung der Conteſſion 
durch die Verwaltungsbehörde eine Provocation auf 
rechtliches Gehör im Allgemeinen nicht, ſondern nur 
dann zuſteht, wenn es das Strafrecht (A. L.⸗R. II. 
20 69. 721 908) ausdrücklich vorſchreibt. 13) Des 
Finanz- und des Miniſters des Innern, vom 29. Ze: 
apa 
d Be o wie zur 
itnahme von Kindern für ſolche. 14) Derſelben, 
vom 15ten v. M., wonach die Kabinets⸗Ordre vom 
8. December v. J. wegen des Verkehrs der Behufs 
Aufſuchung von Waarenbeſtellungen umherreiſender Per⸗ 
ſonen auch auf die Buch⸗ und Kunſthändler Anwen⸗ 
dung findet. 15) Eine Verfügung vom 11. März an 
die königl. Regierung in Bromberg beſagt: In Betreff 
r Befugniß der Kreisſtände, Ausgaben zu beſchließen, 
ſpricht die Verfügung vom 26. März 1842 von Be⸗ 
willigungen aus Kreisfonds für Anſtalten, die eine fort⸗ 
geſetzte Beihülfe bedürfen; die Verfügung vom 28ſten 
October v. J. aber von ſolchen die jederzeit eingeſtellt 
werden können; ſie ſtehen alſo nicht im Widerſpruch 
miteinander. Die erſteren Bewilligungen können nicht 
von zwei zu zwei Jahren immer aufs Neue, die letzten 
aber können alljährlich gemacht werden. 1 a 
Das neueſte Monatsblatt für die Armenverwaltung 
unſerer Hauptſtadt enthält eine Mittheilung, welche den 
augenſcheinlichſten Beweis für die Humanität der Armen⸗ 
verwaltung liefert; es wird nämlich darin von der Ar⸗ 
men- Direction beftimmt, daß auch wegen vorwaltender 
Immoralität Niemand ganz 7 9 Der! 1055 
ümmern Preis gegeben, oder wohl gar Zum 
BT 55 werden ſolle. Abſolutes Bedürfniß 
ſoll, 9 den — . 5 Immoralität, Berückſichti⸗ 
ung und Abh e eee ee 
1 T Schreiben aus Berlin, 24. April. — Heute 
hat L. Buhl die Gefängnißhaft, von drei Monaten an⸗ 
getreten, zu der er durch zwei Erkenntniſſe wegen eines 
Artikels in dem „Patrioten“ über unſere Poſtverwaltung 
verurthellt worden iſt. Die gegen E. Bauer geſührte 
Unterſuchung wegen ſeines mit Beſchlag belegten Buches 
„Streit der Kritik mit Kirche und Staat“ iſt vor län⸗ 
gerer Zeit geſchloſſen, und es ſteht nun das erſte Er⸗ 
kenntniß in dieſer Sache, welche vor dem Criminal⸗ 
Senat des hieſigen Kammergerichts ſchwebt, zu erwar⸗ 
ten. Wie man aus den bekannt gewordenen Anklage⸗ 
punkten zu ſchließen berechtigt iſt, dürfte das Erkennt⸗ 
niß, falls eine Verurtheilung, wie ziemlich allgemein, ges 
glaubt wird, erfolgt, auf zwei Jahre Gefängniß lauten. 
Auch die fiskaliſche Unterſuchung wegen einiger Vorfälle 
die ſich bei einer von den im vergangenen Winter hier 
ſtattgefundenen Studenten-Zuſammenkünften zutrugen, 
und die gegen Dr. Br. (emer) und L. Buhl eingeleitet 
wurde, iſt bis zu dem Zeugenverhör vorgerllckt. Daß 
aber der Erklärung der Gebrüder Grimm durch „die 
noch ſchwebenden Unterſuchungen“ die Kraft des Rechts 
beweiſes geſichert werden ſoll, als Hoffmann von 
Fallersleben aus unlauterer Abſicht zu ihnen gekommen, 
d. h. wohl in der Abſicht und nach Verabredung, um 
ſich ein Hoch bringen zu laſſen, wie die Augsb. Allg. 
Ztg. in Nr. 108 aus Berlin ſich ſchreiben läßt, da 
von weiß man hier auch nicht eine Sylbe, indem 
vielmehr aus zuverläͤſſiger Quelle verſichert werden 


kann, daß die polizeiliche Nachfrage wegen jener 
Angelegenheit der Wahrheit vollkommen auf den Grund 
gekommen iſt, und dieſe, wie auch durch veeſchenene Sr 
klärungen ſchon erhärtet worden ift, ſich dahin 93 — 95 
daß jenes Hoch von dem Augenblicke einge | 
ein vollſtändiges Impromtu war. Wer = 
noch zweifeln will, der beweiſet nur, daß er unfe 
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a len Zeitungen zugeſchickten Artikels über Nauwerk's erſte 


872 


glücklich auffand. Nun ſtrömen Kunſtkenner und Lieb⸗ 
haber in die Sammlung des Freiherrn v. Welczek, um 
das Meiſterbild, „Chriſtus vor Pilatus“ darſtellend, zu 
betrachten. Ein Kunſthändler aus Köln bot dafür einen 


eigenen Fehlgriffe zu beſchönigen. Unſere allg. preuß. 
Ztg. hat mit der Aufnahme des nunmehr ſchon ſo vie⸗ 


Vorleſung, datirt aus der Mark, eine wahre Geduld⸗ 
probe abgelegt, indem ſie ſo lange wartete, bis ihr die⸗ 
ſer kel von dem Frankfurter Journal gebracht 
wurde. — Die Erklärung der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät, welche in der heutigen Nummer dieſer Zei⸗ 
tung abgedruckt iſt, hat einen beſonders merkwürdi⸗ 
gen Schluß, indem die Fakultät äußert, daß ſie wohl 
durch die Störungen, welche zu Ende jener Vorleſungen von 
Gegnern der vorgetragenen Lehren erregt und worüber 
jene von der Maſſe der Zuhörer zur Ruhe verwieſen 
wurden, fich hätte bewogen finden können, die Schließung 
jener Vorleſungen zu veranlaſſen. Es iſt eine bekannte 
Thatſache, daß, als Stahl auf der hieſigen Univerſität 
debuiiete, die eren Wochen hindurch ſich in feinen e 
leſungen eine compakte Maſorität von Zuhörern durch 
mannigfache Störungen gegen die Kritik des Docenten 
in Betreff det neuern Philosophie geltend machte; da 
kam ihm, wie recht und billig ift, die univerſitäts⸗Poltzei 
zur Hülfe, weil fie das einzige Schutzmittel gegen die 
erwähnte Art von Unterdrückung der Lehrfteiheit ft, 
Eben fo bekannt und in öffentlichen Blättern erwähnt 
find die Stzrungen, welche ſpäter in Schelling's Vor⸗ 
leſungen ſtattgefunden haben. Solche Erſcheinungen 
werden überall da eintreten, wo vor einer größern Ver⸗ 
ſammlung entſchiedene Anſichten und Lehren vorgetragen 
e ö 

29% Schreiben. aus Berlin, 24. April. — In 
unſeter diplomatiſchen Welt bat die in dieſen Tagen 
ſtattgefundene plößliche Abberufung des noch nicht lange 
Zeit am hieſigen königl. Hoflager accreditirten außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters 
des Königs von Hannoper, Grafen Anton v. Harden⸗ 
berg, des zurlickgelaſſenen einzigen Sohnes des im Jahre 
1837 verſtorbenen königl. preußiſchen Ober⸗Regierungs⸗ 
Raths und Kammerherrn Grafen v. H. auf polniſch 
Schildern in Schleſien, bedeutende Senſation gemacht. 
Die Abberufung des Grafen und ſein zugleich erfolgter 
gänzlicher Austritt aus dem Staatsdienſte aber hat 
weder eine politische, noch irgend eine auf ſeinen Stand⸗ 
punkt 1 55 Veranlaſſung, ſondern der Graf iſt, 
wie man hört, vor einiger Zeit von der lutheriſchen 
Kine zu ber Batholicpen; ‚übergegangen, ohne diesen 
Schritt zu veröffentlichen, oder davon ſeinem Souverain 
eine offizielle Anzeige zu machen. Nach Anderen wäre 
es bloß die Mißbilligung des gethanen Schrittes, die 
dem Grafen die Abberufung zugezogen habe. Derſelbe 
iſt mit einer Katholikin, der Tochter des ge chrten k. k. 
oſtetteichiſchen Geh. Raths Freiherrn v. Hügel, und 
einer Schweſter des berühmten Reiſenden dieſes Namens 
vermählt. — Vor einigen Tagen it ein Armeebeſehl 
ache, der nen Often wie Ringes fe duch 
ſeien, anbeſiehlt, an den Sonntagen auch außer dem 
Dienſt in einer der Feier des Tages angemeſſenen Klei⸗ 
dung, mit Hüten oder Helmen oder im Waffenrock, 
öffentlich zu erſcheinen. — Votgeſtern wurde hier ein 
neuss, unter dem besonderen Schutze der Königin ſtehen⸗ 
des Kinderhospital eröffnet. — Der von, der Staats- 
regierung angekaufte neue Turnplatz liegt am ſüdlichen 
1 der Haſenhaide, dem Pfaffenländerſchen Eta⸗ 


nommen wurde, weil dem Befiger, der großer Liebhaber 


iſt, keines der erworbenen Bilder feil iſt. 


Das „Handbuch über den Königlich Preußiſchen Hof 
und Staat für das Jahr 8440 10 1 an 
ausgegeben worden. Wir heben aus demſelben Folgen⸗ 
des über die jetzige Beſetzung des Geheimen Kabinets 
des Königs und der höchſten Staatsbehörden hervor. 
1) Geheimes Kabinet Sr. Maſeſtat des Königs für die 
Civil⸗Angelegenheiten. — Erſte Abtheilung: Se. Exc. 
Hr. Graf v. Alvensleben, Geh. Staats: und Kabinets⸗ 
Miniſter; Se. Erc. Hr. v. Thile, Geh. Staats: und 
Kabinetsminiſter. — Zweite Abtheilung: Hr. Dr. Mül⸗ 
ler, erſter Geh. Kabinetsrath; Hr. Uhden, zweiter Geh. 
Kabinetsrath. Geheimes Kabinet Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs für die Militair⸗Angelegenheiten. — Hr. v. Neu: 
mann, Generalmajor und General⸗Adjutant, auch Vor⸗ 
ſteher für die perſönlichen Angelegenheiten im Krlegs⸗ 
Minifterium. 2) Miniſterium des königl. Hauſes und 
der königl. Domainen, — Chef: Se. Durchlaucht Hr. 
Fürſt zu Sain und Wittgenſtein, Geheimer Staatsmi⸗ 
niſter und Minifter des königl. Hauſes. Demſelben zu⸗ 
geordnet: Se. Exc. Hr. Graf zu Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode, Generalmajor, Geh. Staatsminiſter und Chef der 
Domainen⸗Abtheilung; ſowie Se. Exc. Hr. v. Maſſow, 
Wirkl, Geh. Rath. 3) Kriegs⸗Miniſterium. — Se. 
Erc. Hr. v. Boyen, General der Infanterie, Geheimer 
Staats- und Kriegs⸗Miniſter. — Director des allgemei⸗ 
nen Kriegs⸗Departements, Hr. v. Repher, Generalmajor. 
Direktor des Militair⸗Oekonomie⸗Departements, Se. Exc. 
Hr. v. Coſel, General⸗Lieutenant. 4) Juſtiz⸗Miniſterium. 
— Chef: Se. Exc. Herr Mühler, Geh. Staats: und 
Juſtiz⸗Miniſter. Direktor der Abtheilung für die rhei⸗ 
niſche Juſtiz⸗Verwaltung, Hr. Dr. Ruppenthal, Wirkl. 
Geh. Ober⸗Juſtizrath, 5) Miniſterium der Geiſtlichen⸗, 
der Unterrichts- und der Medizinal⸗Angelegenheiten, — 
Chef Se. Exc. Dr. Eichhorn, Geh. Staatsminiſter. — 
Abtheilung für die evangeliſchen Kirchen⸗Angelegenheiten, 
Direktor, Hr. v. Ladenberg, Wirkl. Geh. Ober⸗Regle⸗ 
rungs⸗Rath. Abtheilung, für die katholiſchen Kirchen: 
Angelegenheiten, Direktor, Hr. v. Düesberg, Wirkl. 

eh. Ober- Juſtizrath. Abtheilung für die Untekrichts⸗ 

ngelegenheiten, Dixektor, Hr. v. Ladenberg. Abthei⸗ 
lung für die Medizinal⸗Angelegenheiten, Direktor, Herr 
v. Ladenberg. 6) Staatsbuchhalterei. — Chefs: Se. 
Ext, Hr. v. Thile, General⸗Lieutenant, Geh. Staats⸗ 
und Kabinets⸗Miniſter und General⸗Adjutant; Se. Exc. 
Hr. v. Bodelſchwingh, Geh. Staats: und Finanz⸗Mi⸗ 
niſter. — Unter der ſpeziellen Leitung des Hrn. Geh. 
Dem Kabinetsminiſter v. Thile ſteht noch das 
) 


partement des Staatsihabed, und der Münzen 

Miniſterium für die Geſetz⸗Reviſſon. — Chef Se. 
Exc. Hr. Dr. v. Savigny, Geh. Staats⸗ und Juſtlh⸗ 

iniſter. — In der mit dem Miniſterium g die Ge⸗ 
et⸗Reviſion in Verbindung ſtehenden Geſetz⸗Commiſſion 
ührt der Juſtiz⸗ Miniſter für die Geſetz⸗Reviſton den 
Vorſiß. 8) Miniſterium der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten. — Chef Se. Exc. Hr. Frhr. v. Bülow, Geh. 
Staats: und Kabinets⸗Miniſter. — Director der zwei⸗ 
ten Abtheilung Hr. Eichmann, Wirkl. Geh. Legations⸗ 
rath und Director. 9) Miniſterium der Finanzen. — 
Chef Se. Ert. Hr. v. Bodelſchwingh, Geh. Staats⸗ 
und Finanz⸗Miniſter. — Direktoren; Ht. Or. Beuth, 
Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsrath und Director der Ab⸗ 
tbeilung für Handel, Gewerbe⸗ und Bauweſen: Herr 
Graf v. Beust, Ober⸗Berghauptmann und Direckor det 
Abtheilung für Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen Weſen; 
Hr. v. Berger, Wirkl. Geh. Ober⸗Finanz⸗ Ratz und 
Direktor der Abtheilung für das Caſſen⸗ und Etats⸗ 
Weſen; Hr. Kühne, Wirkl. Geh. Ober⸗Finanzrath und 
General⸗Director der Steuern. 10) Miniſterium des 
Innern. — Chef Se. Exc. Hr. Graf v. Arnim, Geh. 
Staats ⸗Miniſter. — Directoren: Hr. v. Wedell, 
Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsrath, Director der erſten 
Abtheilung; Hr. Bode, Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath, Director der zweiten Abtheilung. 11) Poſtde⸗ 
partement oder General⸗ Poſtamt. — Se. Exc. Hert 
v. Nagler, Geh. Staats 2 iniſter und General Poſt⸗ 
meiſter. 12) Hauptverwaltung der Staats + Schulden. 
— Präſident Se. Exe. Hr. Rother, Geheimer Staats⸗ 


rühmlichſt o 
des perftorbenen Buchhändlers Reimer ein dem Anſchein 
nach werthlofeg Bild zugefallen war, das fpäter als ein 
ſen Bild zugefallen war, das ſpäter als ein 

koſtbares Otiginalgemälde 355 ten. 
ere zal, bur ſich jetzt wiederholt. Der ſeit 
einiger , Zelt In, unſerer a ee 
ener 


une enn 5 7 inifter, 

del gekauft. Eines der letzteren war ihm für einige b 

Thaler zugeſchlagen worden. Vor einigen Tagen erte, . Büfſeldorf, 22. April. (Düſſ. 3.) Geſtern 
Shack ef mode e einigen Sägen ere mac at, og Aachen Fonimind, die Jean Rel 


zeſſin Albrecht von Preußen, mit hohem Gefolge hier 
101500 gelte . Be ge über Elberfeld nach Berlin 
zurück. 


„ben, Jet zußerte ſich unzufrieden über den ſchlechten tz e r 
M , | SERÖINLRT, Yyıiı, 3.) Ein gewiſſes kathol. 
9 1 ech ei achter Rubens erhalten habe, der Frömmlerweſen, — an unſerm Strome un⸗ 


bekannt war, oder fi jali inen Theil de 
l A lediglich auf ein het, der 
Stadt Koblenz . ſcheint ſich jetzt allmählig in 
der ganzen Provinz verbreiten und keine fegenteichen 


N {19 n that t 
eine wahre Zierde der koſtbaren Sammlung fel. Als 
die Umſtehenden und der Beſiter ſelbſt jm erſten Augen? 
blick wegen des dafür gezahlten geringen Kaufpreiſes, Folgen bringen zu wollen. In Koblenz ſind in dieſen 
Zweifel hegten, überzeugte ſie Herr Dubois durch das Tagen wieder einige Glieder der höheren Geſellſchaft 
: ßen Meiſters, das er ſchnell und | (Damen), angeblich auf Veranlaſſung ihrer Veichtväter, 


Monogramm des gro 


ſehr anſehnlichen Preis, der aber natürlich nicht ange⸗ 


wahnſinnig geworden, wie in Köln feit kurzer Zeit 72 
Perſonen in Irreſein fielen, über zwei Drittel davon 
allein durch mißverſtandene religiöſe Einwirkung. — 
Alles, was uns fremde Zeitungen über auswärtig 
Aectienſchwindel berichteten, iſt durch die Menge der Eile” 
bahn⸗Projekte, die hier geſchmiedet wurden, in Schatten 
geſetzt worden. Die Dampfboote des Rheines folk 
gänzlich verſchwinden, die Felſen zu beiden Rheinſeiten 
auf hinlängliche Entfernung geſprengt werden, und do 
wo die Väter kaum eine Straße einzuhauen vermochten 
zu jeder Seite prächtige Schienen⸗Wege hinlaufen. Millios 
nen wurden zu dieſem Ende in wenig Minuten 
gezeichnet, aber auch Zehntauſende und mehr oft vo 
Menſchen, die keine 5 Thaler im Vermögen hatten 
Unter ſolchen Umſtänden konnte die Miniſterial⸗Veiſt⸗ 
gung, welche auch die drei Bahnen nach Koblenz dil; 
nichtete, nur heilſam erfcheinen, 5 
Magdeburg, im April. (H. N. Z.) Wie in mehr 
reren Städten der Monarchie, namentlich auch in Poll 
zeigt ſich auch in hieſiger Gegend eine größere Thei 
nahme der Bürger an den Communal⸗ Angelegenheiten 
hie und da etwas Unzufriedenheit mit der Command’ 
verwaltung mit der Vertheilung der Communal⸗Laſtel. 
Die ſchlichten Bürger, die Handwerker, finden, daß 
Reichthum zu wenig zum Tragen der Communal⸗Laſtn 
herangezogen werde. Sie meinen) daß vor Allem, un 
dem Uebel einer immer weiter um ſich greifenden Va 


armung der untern Klaſſen vorzubeugen, eine Aenderumd 


in der Beſteuetung nothwendig, daß der Reichthul 
durch progteſſive Steigerung 155 Steuer⸗Verbindlichke! 
nach dem Maße des Vermögens in höherem Grade 
als bisher, in Anſpruch genommen werden müſſe. 
in Poſen die Vertheilung der Einquartierungslaſt en 
Gegenſtand der Beſchwerde, fo iſt auch bei uns die Ver 
theilung dieſer Laſt ſeit längerer Zeit auf Anregung un 
ſerer Stadtverordneten in Berathung gezogen, ohne bis 
her ein beſtimmtes Reſultat geliefert zu haben. D 
Bürger meinen, daß die großen Häuſer und Niue 
bisher zu dieſer Laſt in unverhältnißmäßig geringen 
Maßſtabe herangezogen. Dieſelbe Klage Über Verthe“ 
lung der Einquattierungs⸗Laſt hört man aus unſe 
Nachbarſtadt Sudendurg. 4 
Der Hamb. N. Ztg. wird aus Magdeburg gemeldet 
Die Noth der Spinner und Weber im ſchleſiſchen or 
birge hat in Deutſchland offene Herzen und Hände 9% 
funden. Aus Magdeburg und Umgegend ſind daht 
gegen 3000 Rtl. geſandt. Man hat geholfen; ſo la 
aber die Urſachen jenes bed auernswerthen Zuſtandes fort 
dauern, werden auch die Wirkungen nicht aufhören, 
Königsberg, 22. April. (Königsb. Zig) — J. 
diefen Tagen überreichte der Oberbürgermeiſten Krah un 
ſerm hochverehrten Mitbürger, dem Herrn Staats min 
ſter v. Schön im Auftrage des Magiſtrats und 2 
Stadtverordneten⸗Verſammlung von Breslau das D. 1 
plom, durch welches die Stadt Breslau „de ap! 
Freunde des Volkes und der Freiheit“ daß 
Ehrenbürgerrecht „als Zeichen ehtfurchtsvoller Dank 
barkeit für unvergaͤngliche Verdienſte in funfzigjährigen 
Wirken“ ertheilt hat. Die kalligraphiſch mit 10 
Kunſt ausgeführte Urkunde war in einer geſchmackon 
verzierten Bronze⸗Säule, an welcher die Wappen" 
Breslaus prangen, eingeſchloſſen. Das Bild der ger j 
heit, eine weibliche Figur aus Silber, thront auf der 
Spitze der Säule und bezeichnet die Idee, welche 
treuen Vaterlandsfreund in ſeinem thatenreichen Leben 
ſtets erſüllt hat; eine zerbrochene Sklavenkette unter de 
linken Fuße und eine Rolle, welche das Datum 15 
18. Novbr. 1808“ trägt, in der Tinten Hand der BR) 
heit erinnern an die Hauptmomente jener denkwürdige 
Zeit, in der großartige Reformen unſerm Vaterla 
einen neuen ſchöͤnen Morgen verſprachen, an die auf 
hebung der Erbunterthänſgkeit und an die Verleihuld 
der Städteordnung, Reformen, welche jedem wahl?! 
Freunde ſeines Volkes den Namen Schön zum 6 
genſtande der dankbarſten Verehrung machen. — aut 
fo, bedeutungsvolle Ehrengabe war von nachſtehende 
Schreiben begleitet: Hochwohlgeborner Herr; EEE 
ehrender Herr Geheimer Staatsminiſter. Wenn 


Vaterland nach den härteſten Prüfungen, welche 15 
freies Volk treffen können, aus — Kampfe — 
el 


reich hervorgegangen, ſich im Genuſſe des Friedens 
unaufhaltſam fortſchreitenden menu 9 
gen und materiellen Kräfte zur Förderung des Gene 
wohls wie noch nie zuvor erfreut, ſo hält es auch he 
und dankbar feſt an den hohen Männern, deren unde 
gängliche Verdiente um König und Volk es unter 
Segen Gottes wieder erheben halfen. Zu dieſen U 
gezeichneten zählt das Vaterland mit Stolz Sie, 
vekehrteſter Herr Staats⸗Miniſter; es preiſt den „ot 
als einen glücklichen, an welchem Euer Excellenz 
einem halben Jahrhunderte ſich dem Staatsdienſte weh 
ten, und ſo mußte denn Euer Excellenz Jube 1 
in unſerer Mitte tiefen Anklang finden und un he 
fo lebhafter beſeelen, unſere Verehrung dankbar zue e 
thätigen, als Hochdieſelben den Angelegenheiten unf w 
Stadtgemeinde jüngft Ihre beſondere Theilnahme nung 
wenden die Geneigtheit hatten. — In dieſer Gelege 
Haben wir am Tage Ihret Jubelfeiet die höchſte darge⸗ 
welche das freie Burgerthun gewährt, Iden nkunde 
bracht, und Überreichen jetzt Ew. Excellenz die 


ER 
ut die Verleihung des Ehrenbürgerrechtes unferer 


1 mit dem innigen Wunſche, daß Ihre Tage bis 
immer fpätefte Alter geſegnet ſein und Hochdenſelben in 
und r eee Verwirklichung des für das Vater⸗ 
ngthunn Begeiſterung Erſtrebten die beglückendſte Ge: 
0 Ce zu Theil werden möge. Die wir mit wah⸗ 
der — terung verharren Ew. Excellenz gehorſamſte 
Unt 90 rat und die Stadtverordneten.“ (Folgen die 
riften.) Breslau, 31. März 1844, 


Fianz⸗Etat pro 1844. 
tin ben publzirte Finanz⸗Etat pro 1844, welcher 
— Einnahme von 57,677,195 Thlr. und 
wil mariſche Ausgabe von gleichem Betrage nach⸗ 
Zeichnet ſich gegen feine, Vorgänger ſehr vortheil- 
ende urch aus, daß er eine weit mehr ins Detail 
hben eberſicht, ſowohl der Einnahmen, als der Aus: 
4 und eine Menge Erläuterungen ertheilt, welche 
beha ganz fehlten. Mit einem Worte, man darf, ohne 
ſerez Sta zu wollen, daß nun die Finanz⸗Ueberſicht un⸗ 
niche = bereits effektiv und ganz zu dem Punkte 


wart weg 


Der ſo e 
e 


„ wie die neueren Verhältniſſe es wünſchens⸗ 
tige bil den, keinenfalls verkennen, daß die gegenwär⸗ 
und 9 vollſtändiger und genügender als die frühere, 
75 ein werthvoller Schritt vorwärts gethan iſt. 
184 letzt voraufgegangene Finanz⸗Etat datirt von 
und J und betrug 55,003,350 Thlr., was in Einnahme 
wirt 2,673,844 Thlr. weniger ift, als der ge⸗ 
5 5 x 
11 Vergleich mit dem von 1820, der bekanntlich 
X, Lormal⸗Finanz⸗Etat gelten ſollte und nur 50,863,150 
9814 etrug, wäre das Budget unſeres Staats um 
oe Thlr. oder circa 143 erweitert worden. 
Bud demſelben Zeitraum von 24 Jahren ſind auch die 
Karen faſt aller anderen größeren Staaten erweitert 
i 55 und theilweiſe, wie namentlich der franzöſiſche, 
Dag em noch ſtärkeren Verhältniß, als der preußiſche. 
nal dies ein Glück für die Völker fei, wird wohl Nie⸗ 
Re behaupten wagen. Mit Recht hegte man vor 
den hren die Präſumtion, daß, bei fortdauerndem Frie⸗ 
ſch die Finanz⸗Bedürfniſſe aller europaiſchen Staaten 
nch cceſſive ermäßigen und manche Steuern, wenn 
Im „anz aufgehoben, doch weſentlich vermindert wer⸗ 
würden, dachte aber entfernt nicht daran, daß ſogar 
Gegentheil eintreten könnte. Weniger, als dies, 
8 übrigens in Betracht, von welcher Art und Gat⸗ 
vie gegenwärtigen europäiſchen Staats Ausgaben 
pr, Vor Allem ſchmeichelte man ſich in jener Epoche, 
ben ee einer geringeren Verzinſungslaſt, die Ausga⸗ 
— Kriegs⸗Apparat ſich reduciren würden, und 
am mih ten Bedeutendes, hat ſich aber gerade darin 
Wie getäuſcht geſehen. / 
nicht w man weiß, hat während dieſer Zeit England 
der mi enig kriegeriſche Kreuzzüge, die mehr oder min⸗ 
dun it ſeiner Handels⸗ und Colonialpolitik in Verbin⸗ 
wihrennden, zu Waſſer und zu Lande unternommen, 
Men Frankreich dergleichen zu einem, wenn auch nur 
0 ga len gleichen Zwecke, noch fortwährend, namentlich 
don ic in Algier unterhält. Die finanzielle Folge 
dich iſt geweſen, daß. Englands Kriegs⸗Etat nur perio⸗ 
vergrößert, periodiſch aber auch wieder verkleinert 
Pwachlen 0 im Ganzen, gegen jene Epoche, nicht an⸗ 
— wie ſich dies aber freilich bei dem von 
bannt I deſſen ſucceſſives Anwachſen allgemein 
wen: demfelben Zeitraum hat unſer Staat nur eine 
dur alriſche Ercurſion, die nach der polniſchen Grenze 
hi “ar 13 Jahren, unternommen. Auch findet in 
tm — keine Analogie zwiſchen ihm und den erwähn⸗ 
mug nan Staaten ſtatt, als derſelbe noch keine See⸗ 
when unterhält und keiner Colonialpolitik bis jetzt zu ge⸗ 
lad hat. Außerdem in Betracht kommt, daß in Eng⸗ 
Rip namentlich in der letzteren Zeit, wenn auch eine 
dun ſche neue Steuer, die des Einkommens, hinzuge⸗ 
„doch mehrere wichtige Auflagen, worunter vor 
ne die ſtarke Reduction des Tarifs und des Portos 
in N iſt, vermindert worden ſind. Um ſo mehr 
aß een iſt, unter dieſen verſchiedenen Erwägungen, 
dem 


ſelbſt non 


Militair⸗Etat unſeres Staats, im Vergleich mit 


gen 24 0) eine Extenſion erfahren hat (23,721,000 ger 
feiner 604, 208 Thlr.) und daß andererſeits der Theil 
3 Ausgaben, welchen man als zu produktiven 
wecken g 
beſtimmt, betrachten kann, noch nicht fo. weit 
wünſchen a als es im allgemeinen Intereſſe zu 
ein möchte. 
un Anestwegs verkennen wollen. wir inteſſen. daß auch 
doch banden Dinficht wirkliche Fortschritte gemacht und 
een rechnen nir acht geſtellt worden ſind. Zu erſte⸗ 
r namentlich die 2,500,000 Thlr., weche 
und Strom, Hafen⸗ und ſonſtigen Bauten 
Lace hanpfecllh age we die 1,402,000 Ahle, 
nds zur Beftreitung veinfammalung eines Deckungs⸗ 
ernehmenden Verbindlichkei für Eiſendahnen⸗ Bauten zu 
letzteren die beanſprucht ausgeworfen worden ſind, 
oſtverwaltung und die d nk r menen von der 
inge erſchnte Porto buchen r Verbindung ſtehende, 
1 88 von der man ſich wohl 
ſo mehr verſpreche „daß ſie eine anſehnliche 
den wird, da unter den gedachten Erläuterungen er⸗ 


1842, nicht nur keine Verminderung, ſondern 


wähnt iſt, daß dadurch einem anſehnlichen Ausfalle 
entgegen geſehen werde. r 

Sehr BR würde es ohne Zweifel begrüßt worden 
fein, wenn jene erftere Summe von 2,500,000 Thlr. 
(zu Chauſſee⸗, Strom- und Eiſenbahnbauten x.) auf das 
Duplum ausgedehnt worden wäre, und können wir nicht 
umhin, den Wunſch auszusprechen, daß, wenn möglich, 
es noch nachträglich geſchehe. 

Das Netto⸗Einkommen aus dem Salz⸗Regal ift mit 
1366, 414 Thlr. weniger aufgeführt, als in dem Fi⸗ 
nanz⸗Etat von 1841. Indeſſen iſt dies doch immer 
nur präſumtiv und kann die Wirklichkeit es anders ge⸗ 
ſtalten, wenn gleich wieder nicht zu verkennen iſt, daß 
die Reduction des Preiſes (von 15 auf 12 Thlr. pro 
Tonne) nicht weit genug geht, um eine irgend erhebliche 
Vermehrung der Conſumtion erwarten zu laſſen. Zu 
bedauern iſt ferner, daß die Adminiſtration der Salz⸗ 
Regie einen ſo bedeutenden Theil der Einnahme abſor⸗ 
birt, und zwar der Art, daß die Brutto⸗Einnahme von 
6,981,720 Thlr. eine Ausgabe von 2,666,420 Thlr. 
oder nahe an 40 pCt. erheiſcht. An der Zeit möchte 
es ſonach auch ganz ſein, daß wir auf unſeren früheren, 
ſchon vor Jahren gemachten Vorſchlag zurückkommen: 
Es möge dem Staate gefallen, den Salzhandel, gegen 
eine feſte, unter Abzug der Adminiſtrationskoſten zu nor⸗ 
mirende Abgabe, ganz frei zu geben, überzeugt, daß da⸗ 
durch bei gleicher Netto⸗Einnahme für den Staat, das 
Publikum das Salz um andere 30 bis 359 billiger 
noch bekommen würde, als es jetzt der Fall iſt. 

Daß keine Ausſicht gewährt worden iſt, die Schlacht⸗ 
und Mahlſteuer abgeſchafft und ebenfalls in eine Klaſſen⸗ 
oder ähnliche Steuer verwandelt zu ſehen, bedauern wir 
recht ſehr, da wir mit Herrn von Bülow⸗Cummerow 
völlig einverſtanden darüber ſind, daß dieſe Steuer ein 
nicht geringes Hemmniß für unſeren Activhandel iſt. 
Nimmermehr hatte Amerikas Exportation von Mehl, 
Brot und Fleiſchwaaren eine ſolche Ausbildung und 
Ausdehnung erlangen können, wie wir ſie ſeit einiger 
Zeit kennen, wären ſeine Bewohner einem gleichem 
Steuer⸗Regime dafür, wie das unſrige iſt, unterworfen 
worden. (Börſ.⸗Nachr. d. Oſtſee.) 


Deut ſchland. 

Karlsruhe, 21. April. (Bad. Bl.) In der 51. 
öffentlichen Sitzung hat unſere zweite Kammer die Dis⸗ 
cuſſton des Geſetz-Entwurfs einer Straf⸗Prozeß⸗Ordnung 
begonnen, welche auf Mündlichkeit und Oeffentlichkeit 
(„für erwachſene Mannsperſonen“) und auf das Anklage⸗ 
Princip gegründet iſt. Der von dem Abgeordneten 
Bader erſtattete Bericht über das Staats⸗Miniſterial⸗ 
Refeript vom 2. März (welches durch die Beſprechung 
der Frage veranlaßt wurde, ob es zuläſſig ſei, daß ein 
deutſcher Bundesfürſt einem auswärtigen Fürſten den 
Eid der Unterthänigkeit leiſte ) iſt bereits im Druck er⸗ 
ſchienen. n 
klamirt, ſich nicht bloß mit unmittelbaren Landesange⸗ 
legenheiten ſondern auch mit auswärtigen, welche mittel⸗ 
bar die Rechte und Intereſſen des Großherzogthums 
berühren, zu beſchäftigen. Was aber den Druck der 
Verhandlungen, welche das Miniſterial⸗Reſcript veran⸗ 
laßt habe, betreffe, ſo ſtehe die Entſcheidung darüber 
nicht der Regierung, ſondern der Kammer zu. 

Gotha, 23. April. — Unſere Zeitung enthält eine 
herzogl. Verordnung vom 20. d., wodurch unſer Herzog 


ankündigt, daß er, in Gemeinſchaft mit ſeinen Vettern, 


den Herzogen von Sachſen⸗Meiningen und Sachſen⸗ 
Altenburg, den Rang und die Würde der herzogl. Häu⸗ 
ſer durch Abänderung des Prädikats Durchlaucht in 
Hoheit hervorzuheben für angemeſſen erachtet habe. 
Dieſes Prädikat ſollen, nach einem Hausbeſchluß vom 
10, April d. J., künftig alle regierende Derzoge zu 
Sachſen, ihre direkten Nachkommen in eifter Genera⸗ 
tion und die präfumtiven Thronnachfolger führen. 

DE er 3 

3) Ein Pfarrer der Herrſchaft Kam- 

merburg BR 8 Jah: 1800 Mitglied der böhmiſchen 

Studentenlegton gegen die Franzoſen geweſen, hat zum 

Andenken an jene patriotiſche Erhebung der akademiſchen 
Jugend aus eigenen Mitteln ein Denkmal errichtet und 
dazu einen Erhaltungsfonds geſtiftet. 
getadelt muß hierbei nur werden daß die Inſchriften des 
Monuments nicht in den beiden Landesſprachen, der 
deutſchen nämlich und der czechiſchen, fondern nur 
lateiniſch und czechiſch abgefaßt find. 

Ruffiibes Reich. 

Von der polniſchen Grenze, 13. April. (A. 3.) 
Die Nachrichten von der Donau lauten andauernd ſehr 
beunruhigend, und es ſcheint hier in der nächſten Zu⸗ 
kunft das Schickſal der orientaliſchen Frage zur Ent: 
ſcheidung kommen zu ſollen. Alle disponible ruſſiſchen 
Streitkräfte werden dem Süden zu gerichtet, und der 
Kaiſer wird vorderhand vermuthlich keine andere Reiſe 
unternehmen als nach Odeſſa, wo er freilich der Donau 
und dem Kaukaſus ziemlich gleich nahe iſt. 


Frankreich. 
Deputirtenkammer. Sitzung vom 19. April. 


Prag. 


(Nachtrag.) Hr. Guizot beſtieg nach Herrn Billault 


t 
Als 


— 


unter der größten Stille der Kammer die Tribune. 


er die Arena, auf der 
betreten habe, ſagt hi 
Streitigkeiten, Schm 
habe er die jetzigen Woran 
die ſonderbaren Ertlfeunge in mam d 
der Minister unterworfen, nich n das Benehmen 


Trotzdem wundre er ſich nicht darüb 


Es wird darin der Kammer das Recht re⸗ 


Bedauert und 


ſich befinde, zum erſten Mal 
habe er viele Dinge, viele Kämpfe, 
sen auf ſich genommen. Doch 
die ſonderbaren Anklagen, 


er, 


t vorausſehen können. 


; 5 er, ja 3 R 
nicht einmal die Ehre an, darauf zu 5 be ihnen 


ebe gewiſſe Abneigungen, die man austobe f 

ae Ann den Werth beizulegen, den e , 
ten. Er werde alſo bloß die Fakta die Politik des 
Kabinets, ins Auge faſſen und zwar ſo, als ob er 
dabei betheiligt wäre. Uebrigens habe er kein ſonder⸗ 
liches Verdienſt dabei, wenn er ruhig bleibe, wenn er 
ſich unparteiiſch zeige. Er habe das Herz, dies der 
Kammer zu erklären. Vor Allem aber werde er ſich 
beſtreben, keinen Ausdruck zu brauchen, welcher die Gren⸗ 
zen der porlamentatiſchen Sprache überſchreite. — Bus 
nächſt dränge es ihn, ein Faktum zu berichtigen, von 
dem man einen ſonderbaren Mißbrauch gemacht habe; 
er meine die Widerſprüche bezüglich der Mittheilung der Do⸗ 
kumente die man der Regierung zum Vorwurf gemacht habe. 
Man habe zu verſtehen geben wollen, daß die Regierung zu 
einer gewiſſen Zeit den Empfang von Depeſchen, die wirklich 
eingelaufen ſeien, in Abrede geſtellt habe. Dieſe In⸗ 
ſinuation zurück zu weiſen, brauche er nur die Worte 
anzuführen, die der Marine⸗Miniſter in der Sitzung 
vom 10. April ausgeſprochen: „wir haben andere Do⸗ 


kumente erhalten. Dieſe Dokumente find in dem Ar: 


chive des Marine⸗Miniſteriums niedergelegt.“ Er citire 
den Moniteur (Senſation). Damals wie jetzt habe 
ſich die Regierung an die Wahrheit gehalten. (Beiſall.) 
Man habe zu den Miniſtern geſagt: „Aber warum ver⸗ 
weigern Sie die Mittheilung dieſer Dokumente?“ 
Er erwidere, daß ſie ſich gleich zu Anfang 
der Diskuſſion ſo zurückhaltend gezeigt, weil ſie die 
Debatte nich' hätten giftig machen wollen. — Hr. Guizot 
betheuerte ſodann die Loyalität, Aufrichtigkeit und Un⸗ 
abhängigkeit des Kabinets in dieſer Frage. Zum Beweis 
verſichere er, daß Hr. Pritchard wirklich zurückgerufen 
worden ſei und zwar in Folge der Intervention des 
franzöſiſchen Kabinets. Hr.“ Guizot lieſt hierauf mehre 


neue Dokumente vor und erklärt, daß er die übrigen 


unwichtigen aus Gründen nicht mittheilen könne. Unter 
dieſen Gründen ſei auch die Anweſenheit des Hrn. Du⸗ 
petit⸗Thouars an dem Orte, wo er befehligt habe. — 
Hr. Ledru⸗Rollin interpellitt den Marine⸗Miniſter 
über die Erklärung vom letzten Samſtag bezüglich der 
empfangenen Dokumente. Dieſer berichtigt ſeine Er⸗ 
klärung dahin, daß er nur von der Ankunft der Eli⸗ 
ſabet geſprochen, mit welcher das Kabinet allerdings 
keine Depeſchen erhalten habe. — Die Kammer trennt 
fi, ohne einen Tag zur Fortſetzung der Diskuſſion zu 
beſtimmen. 


Paris, 19. April. — Die Oppoſition der 
tirtenkammer hat beſchloſſen die Wahl des Hrn. 
les Laffitte abermals zu bekämpfen. 5 a 
Der zweite Herzog von der Normandie, Herzog v. 

ichmond, auch ein Prätendent, hat die Erlaubniß er⸗ 
alten; hier in Paris zu bleiben. 

Der St. Etienner Mercure ſchreibt: Die Ruhe iſt 
in Rive⸗de⸗Gier noch nicht hergestellt, wenn auch die 
ffentliche Ordnung nicht wieder geſtört worden iſt. 
Kr Arbeiter feiern. Ein Theil zieht bettelnd durch die 
mgegend, die erbettelten Nahrungsmittel werden ver⸗ 
theilt. Einigen ift doppelter Arbeitslohn angeboten wor⸗ 
den, ohne daß ſie darauf eingegangen wären. Die Be⸗ 
2 ſind nicht ohne Beſorgniß. 74 


Depu⸗ 
Char⸗ 


(Spen. 3.) Der Deputirte Mouguin, den Gutzkow 


n der Köln. Zeit. reich und erkauft aus Rußland zu⸗ 


rückkommen und alle ſeine Schulden bezahlen läßt, be⸗ 


findet ſich vielmehr in fo zerrütteten finanziellen Um- 
ſtänden, daß er vorgeſtern abermals ſeinen Platz in der 
Kammer und Paris verlaſſen hat, um ſich vor den 


Verfolgungen feiner Gläubiger nach Brüſſel zu flüchten. 


S pan ien. 


Madrid, 13. April. — Der Corresponsal vers 
öffentlicht einen Brief aus Gibraltar vom 29. v. M., 
bezüglich der Hinrichtung des ſpaniſchen Konſular-Agen⸗ 
ten in Marokko. Dieſem Brief zufolge hätte der Kaifer 


von Marokko die Vorſtellungen ſämmtlicher Konſuln mit 
Gleichgültigkeit behandelt und ſich bis dahin geweigert, 


dieſelben in Perſon zu empfangen. Er hatte ſie an ſeinen 
Miniſter, Mohammed Benderis, gewieſen, welcher ihnen 
entgegnete, die Regierung habe nicht gewußt, daß der 
Hingerichtete ein Konſular⸗Agent ſei; indeß würde ſie 
auch in dieſem Falle auf gleiche Weiſe verfahren ſein, 
da die fragliche Perſon das Geſetz des Landes verletzt 
habe. Die Konſuln ſollen über dieſe Antwort 710 auf⸗ 
ebracht fein und beſchloſſen haben, von nun 
entfehieden aufzutreten. Ferner heißt es, die Konſuln 
von Dänemark und Schweden, welche bis jetzt 8 
Kaiſer für die Beſchützung ee 3 jährh 
ine achtlich e ge „ en 3 
eine beträchtliche Seng, a * 
n. dee 
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Das neue Preßgeſetz iſt bei aller liberalen Haltung 
in feinen Strafen doch ſehr ſtrenge: namentlich find die 
Beſtimmungen, nach welchen die Zeitungsredacteure we⸗ 
gen eines Artikels, der ſträflich erscheint, zu einer Geld: 
ſtrafe verurtheilt und wenn der Artikel wirklich Ruhe⸗ 
ſtörungen bewirkt, ſogar zum Tode verurtheilt werden 
können, ſchärfer, als ſie die Preßgeſetze irgend eines an⸗ 
deren Landes darbieten. 2 

(A. 3.) Die in ihre Diöceſen rückkehrenden Biſchöfe, 
welche die Revolution verbannt hatte, nehmen ihren 
Weg über Madrid um der Königin die Hand zu küſſen, 


ihre Rechte anzuerkennen und ihr den Eid der Treue 
Nur die fanatiſchen Carliſten blicken ſauer 


zu leiſten. i 
zu dieſem Anfang der Wiederausſöhnung. i 
Die Nachrichten aus Madrid ſind ohne Intereſſe. Die 


Schmeicheleien und Höflingstouren ſind zuweilen von 
koloſſaler Lächerlichkeit; fo hat der General Narvaez am 


9. d. der kleinen Königin Isabella im Namen der 
0 Das Geſchenk 


Armee Zuckerwerk (I) geſchenkt. 0 
beſtand aus einem ungeheuern Strauß von kandirtem 
und verſchieden gefärbtem Zucker, und war ſo groß, daß 
16 Grenadiere an dieſem Zuckermonſtrum auf ihren 
Schultern in den königl. Pallaſt zu tragen hatten; ein 
glänzender Generalſtab folgte. Eine Königin, der man 
Zuckerwerk giebt und die man die 29 Todesur⸗ 
theile von Alicante unterſchreiben läßt, — welcher 
Kontraſt! . 


Großbritannien. 


London, 19. April. — Der Globe ſchreibt: Wir 


leſen in der Korreſpondenz eines Morgenblattes: „Dublin, 


12. April. Ich habe Grund zu glauben, daß die Re⸗ 
gierung den Entſchluß gefaßt hat, ſo lange 


die Kaſſations⸗Frage obſchwebt den Spruch 
des Gerichtes gegen O'Connell und die übri— 
gen Angeklagten nicht zur Aus führung brin— 
gen zu laſſen.“ — Auch wir haben aus anderer 
Quelle erfahren, daß die Regierung wahrſcheinlich dieſes 
Verfahren einſchlagen werde. 

In Wincheſter fand vorigen Sonntag ein ſehr ernſt⸗ 
hafter Kampf zwiſchen zwei Regimentern ſtatt, der 
durch einen Streit zwiſchen zwei Soldaten dieſer Re⸗ 
gimenter herbeigeführt worden war. Es koſtete einige 
Mühe, dem Kampf durch Einziehung der dabei Bethei⸗ 
ligten ein Ende zu machen. 


S ch weden. 


Stockholm, 16. April. (H. N. Z.) Geſtern wurden 
die ſterblichen Reſte des Königs Carl Johann von ſei⸗ 


nem, während der Lebenszeit bewohnten Zimmer auf 


das Paradebett in dem ſo gen. Seraphinenſaal gebracht. 
Der Sarg warde von Generälen getragen, und an der 
Spitze des Zuges, welcher aus den Reichsherren, den 
Staatsräthen, den Seraphinen-Mittern, den höheren Be: 
amten u. ſ. w. beſtand, ging der Reichsmarſchall, Graf 
Brahe, in tiefer Trauertracht. Der König, der Kron⸗ 
prinz, die Erbprinzen und der Herzog von Leuchtenberg 
wohnten dieſer Ceremonie bei. Nachdem der Sarg an 
Ort und Stelle angekommen und niedergeſetzt war, nä⸗ 
herte ſich der König demſelben und küßte die rechte Hand 
feines Vaters, welches auch von den übrigen fürſtlichen 
Perſonen befolgt wurde. Das Ausſehen des verſtorbe⸗ 
nen Königs iſt, die Todesbläſſe abgerechnet, unverändert. 


— Die ſchwediſchen und norwegiſchen Regalien ſind 
auf kleine, mit ſchwarzem Sammet überzogene Tiſche 


niedergelegt, eben fo die Orden, welche der König ges 
tragen, nämlich: 1) der Orden der badiſchen Fidelitas, 
2) der braſilianiſche Dom-Pedro⸗Orden, 3) der griechiſche 
Erlöſer⸗Orden, 4) die Orden der ſächſiſchen Rautenkrone 
und St. Henrichs, 5) von den preußiſchen Orden das 
eiſerne Kreuz und 6) der ſchwarze Adler⸗, 7) des öfter: 
reichiſchen Marias Thereſia⸗Ordens Großkreuz, 8) die 
suffifhen St. Georg: I. Kaffe, 9) St. Andreas⸗, St. 
Alexander⸗Newki⸗ und St. Annen⸗Orden, 10) die ſpa⸗ 


niſchen Orden des goldenen Vließes und des St. Fer⸗ 


dinand, 11) der däniſche Elephanten⸗Orden, 12 

franzöſiſchen Ehrenlegion Großkreuz, 13) des heben 
Schwerdt⸗Ordens Großkreuz, 14) des Seraphinen⸗ und 
der übrigen ſchwediſchen Orden Ritterkreuz. — Der 


erzog von Leuchtenberg ift heute von hier wi 
& Petersburg abgereiſet. 0 hier wieder nach 


her beordert worden). 
Ja l i % n. 
Bologna, 12. April. (A. 3.) Trotz der beunru⸗ 


higenden Nachrichten, welche ohne allen Grund von ver⸗ 
chiedenen Journalen über den politiſchen Zuſtand von 
Bologna und der Romagna verbreitet werden, herrſcht 
ſeit den Ereigniſſen des verfloſſenen Jahres die tiefſte 
und vollkommenſte Ruhe und Ordnung ſowohl in der 
Legation von Bologna, als in Forli, Ferrara und 


Ravenna. 


Florenz, 16. April (A. 3.) Die Vermählungsfeier 


der Erzherzogin Auguſte mit dem Prinzen Luitpold von 
Bapern fand geſtern auf glänzende Weiſe ſtatt. 


det. Der ganze Gräuel der 
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Berichte aus Beirut vom 3. April, im Osser- fen war, 


vatore Triestino, melden, daß die Unruhen zu Latakia 
ihrem Ende nahe waren. Die europäiſchen Familien, 
welche aus Beſorgniß vor neuen Unbilden ſich nach der 
Inſel Ruad (Tortoſa) begeben hatten, weilten bis zum 
24. März auf den daſelbſt ankernden Kriegsſchiffen, und 
man glaubte bei Abgang des Berichtes, in Beirut, daß 
ſie um jene Zeit bereits wieder in Latakia angekommen 
wären, nachdem die hingeſendeten Truppen⸗Corps ſchon 
jene Stadt erreicht hatten. Die in Beirut wohnenden 
Europäer waren, ſowohl durch die eremplarifche Ge⸗ 
nugthuung, welche von Seite der Pforte gewährt wor⸗ 
den, als auch durch die Nachricht, daß die in Syrien 
geweſenen albaneſiſchen Truppen entlaſſen worden ſind, 
volftändig wieder beruhigt. — Zur Beſeitigung der in 
den Bezirken des Libanons entftehenden Schwierigkeiten, 
wo Chriſten und Druſen unter einander wohnen, iſt 
von Seite der Pforte die Bildung eines Divans ange⸗ 
ordnet worden, dem die Entſcheidung der ſtreitigen Fra⸗ 
gen unter dem Vorſitze Sr. Excellenz des Gouverneurs 
Eſſaad Paſcha obliegen ſoll. 

Berichte aus Cairo vom 24. März melden: Mehe⸗ 
met⸗Ali, deſſen Geſundheit wieder hergeſtellt ift, beſchäf⸗ 
tigt ſich vorzüglich mit dem Ordnen der Finanzen des 
Landes. Man glaubte, daß der verdienſtvolle Scheriff 
Paſcha zum Miniſter dieſes wichtigen Verwaltungs⸗ 


zweigs werde ernannt werden. Auch der muthmaßliche 


Nachfolger des Vice⸗Königs, Ibrahim⸗Paſcha, unterftügte 
nach Kräften die Finanzpläne feines Vaters, und wäh: 
rend der von ihm kürzlich überſtandenen ſchweren Krank⸗ 
heit hatte ſich unter den türkiſchen ſowohl als der mu⸗ 
ſelmänniſchen Bevölkerung eine große Theilnahme für 
denſelben geäußert. — Nachrichten aus Alexandrien vom 
26. März zu Folge, war der Vice⸗König daſelbſt ſtünd⸗ 
lich erwartet, wo er eine Art Börſe für die Kaufleute 
ſammt einem Lokal für die ägyptiſche Bank, einen Platz 
für die Aufſtrich⸗Geſchäfte der Regierung u. endlich einen 
Platz für die Poſtverwaltung erbauen wollte. 


Miscellen. 


1 
Leizig. Der Univerſitäts⸗Lections⸗Catalog für das 
bevorſtehende Sommer- Halbjahr enthält unter der Ru: 
brik: „ſyſtematiſche Philoſophie“ Ankündigung von Vor⸗ 
leſungen über „Allgemeine Geſchichte der Muſik“ und 
„Uebungen im Altargeſange der evangeliſchen Kirche.“ 


Der Regſerungsrath Volk zu Erfurt, der zur katho⸗ 
liſchen Religion übergetreten iſt, ſoll durch Verwendung 
ſeiner Gönner zu München und in Anerkennung ſeiner 
zahlreichen für die katholiſche Kirche und gegen den 
Proteſtantismus verfaßten Schriften (als: der Freyherr 
v. Wieſau; der Freyherr v. Sandau auf dem Richt⸗ 
platz; Anti⸗Bretſchneider oder merkwürdige Nachrichten 
vom Selbſtmordverſuche eines bereits gerichteten Delin⸗ 
quenten; der Cölibat; die Tyroler ekſtatiſchen Jung⸗ 
frauen; ſämmtlich im Verlag bei Joſ. Manz in Re⸗ 
gensburg) von Sr. Heiligkeit dem Papſte mehrere höchſt 
werthvolle Reliquien zum Geſchenk erhalten haben. 

(Dorf. Ztg.) 


Tarnow, 10. April. (Gallicien.) Eine Scene, wie 
ſie nur in den fanatiſchſten Epochen des Mittelalters 
ftattfinden konnte, ereignete ſich im Laufe dieſer Tage 
in unſerer Stadt. Ein neunjähriger Knabe, der unter 
der Vormundſchaft eines hieſigen Mannes, Namens 
Dollemba, ſteht, verſchwand plötzlich aus deſſen Hauſe. 
Statt ernſtliche Nachſuchungen zu pflegen, kam das 
Volkurtheil ſogleich auf den Gedanken, die Juden, 
welche grade ihr Sſterfeſt feierten, hätten den Knaben 


eſchlachtet und fein Blut zu ihrer Oſterſpeiſe verwen⸗ 
4 5 : berüchtigten Damaskusge⸗ 


ſchichte tauchte ſomit wieder, diesmal in der Mitte Eu⸗ 


ropas, in einer unter öſterreichiſcher Regierung ſtehenden ters 15 bis 16 Stunden täglich in der Dunkelheit 1 


lung feines jähzornigen und rohen Vormundes entla 
r, in einem drei Meilen von hier entfernten 
Orte friſch und geſund gefunden. Auf energiſches Ver 
langen der Judengemeinde mußte über die Identitit 
des Knaben von Seiten des Magiſtrats ein amtliches 
Protokoll aufgenommen werden. Herzzerreißend w 
der Anblick, als der Knabe nach der Stadt zurückge⸗ 
bracht wurde, die Juden warfen ſich nieder und wein 
ten und ſchrieen dem Allbarmherzigen ihren Dank zu 
daß er ſie aus dieſer gräßlichen Noth gerettet. Abends 
waren alle Judenhäuſer illuminirt. Die Regierung 
wird hoffentlich das Ihrige thun, um einigen kopflo 
Beamten, die von den Grenzen ihrer Macht nicht den 
gehörigen Begriff haben und der Wuth einer ungebil 
deten Volksmaſſe Vorſchub leiten, ſtatt ihr Einhalt zu 
thun, die nöthige Lehre zu geben. Dem Vernehmen 
nach haben die hieſigen Juden eine Criminalunterſuchung 
gegen den Urheber dieſer Verfolgung beantragt. 


Paris. Im Journal de la Somme lieſt man 
Marie Anne Juſtine Bernadotte, Enkelin eines der 
Brüder des Königs von Schweden, heirathete den II 
ſeph Freug. Aus dieſer Ehe enſproſſen vier Kinder; die 
ganze Familie wohnte in den letzten 2 Jahren zu av 
beville, und gewann ihren Lebens⸗Unterhalt mühſam mi 
Topfflicken dort und auf den umliegenden Dörfern! ! A 


Die in Paris auf den 18. April Nachmittag ang“ 
feste Auffahrt des Luftſchiffers Kirſch iſt abermals vil 
unglückt. Schon die Füllung dauerte ungewöhnli 
lang, von 2 —6 Uhr; endlich als dieſe beendigt will 
riß der Ballon abermals von oben bis unten auf; Ki 
fiel in Ohnmacht vor Angſt und Schreck; allein dieſt 
Mal hatte man beſſere Vorſichtsmaßregeln getroffen 
4 Polizei⸗Commiſſaire banden ſogleich ihre Schärpe 
um, und eine Compagnie Militair rückte in den innen 
Schauplatz, worauf ſich das ſehr zahlreiche Publikul 
ruhig verlief. 1 


f London. Im Juli v. J. ward im Erchequer⸗Gl 
richtshof in London, unter Vorſitz des jüngſthin verſtor 
benen Lord Abinget, der große Erbſchaftsprozeß der Fan 
Baronin Feucheres entſchieden. Der Herzog v. Aumalt 
ward als Haupterbe beſtätigt, ein ſehr beträchtliche“ 
Vermächtniß aber fiel einer Miſtreß Clark zu, w 
wenn wir nicht irren, eine „natürliche“ Tochter 
hochſeligen Frau Baronin iſt. Wie beträchtlich diele 
Legat, erhellt daraus, daß in einem nachträglichen 

zeß über die Deſervitenrechnung der Anwälte dieſer Mr. 
Clark, der HH. Pinninger und Weſtmacott in London, 
denſelben durch Spruch eines gewählten Schiedscichters N 
des Queens Counſel Andrews, die ermäßigen Sum 
von 6344 Pfd. zugeſprochen ward. Die ſämmtlichen 
Prozeßkoſten der Mrs. Clark vor engliſchen und 
franzöſiſchen Gerichtshöfen betrugen 15,500 Pfd. — 
Man ſieht, die Erſparniſſe des letzten Condé find allerlel 
Leuten zu gut gekommen. 24 


(Behandlung der wegen Preßvergehen Dr 
ſtraften in einem engliſchen Gefängniſſt 
Barnard Gregory, Herausgeber des in London erfl 
nenden „Satiriſt“, welcher in Folge einer Injurientl 
des Herzogs Karl von Braunſchweig in Newgate get 
gen ſitzt, bat dem Lordmayor durch den Advo 
Wells eine Bittſchrift überreichen laſſen, worin Beſchweld 
darüber geführt wird, daß Gregory, obgleich nur ein! 
einfachen Preßvergehens wegen verurtheilt, im Kal 
von Newgate grauſamere Qualen erdulden müſſe, 1 
6 1 in Frankreich die Gefangenen der Baſtille u 
2 Opfer der Schreckensregierung auszuſtehen ha 

an verſagt ihm Federn, Dinte und Papier, ja gott 
den Gebrauch eines Bleiſtiftes; es wird ihm nicht © 
laubt, irgend ein Buch zu leſen, noch wird ihm 2 
Licht gegeben; ſo mußte er während des ganzen 


Stadt auf. Die Ortsbeyörde, ſtatt vermittelnd einzus bringen; ein eiſernes Bett, nur mit einer harten ME 


ſchreiten, gab dem Pöbelgeſchrei Gehör, und der Ma⸗ 
giſtrat unternahm es, unter Entfaltung einer bedeuten⸗ 
den Militairmacht, an der Spitze von Grenzjägern, 
Häſchern und Schloſſern am Vorabende des jüdiſchen 
Oſterfeſtes in alle Häuſer der zahlreichen jüdiſchen Ge⸗ 
meindeglieder zu dtingen; Kiſten und Kaſten wurden 
aufgeſchlagen, alle Fäſſer und ſonſtige Behältniſſe wur⸗ 
den unterſucht, Keller und Commodität wurden aufge⸗ 
wühlt und in den Clubs der ſogenannten Chaſidim 
wurde ſelbſt der Boden aufgegeaben. Alle Gaſſen wur⸗ 
den gefperet, paſſirende Fuhren durchſtochen und reviditt, 
beſonders aber die Backöfen, worin die Oſterkuchen ge⸗ 
backen werden, bis auf die Aſche geprüft. Der Ein⸗ 
druck des Entſetzens, den dieſe Unterſuchung verurſachte, 
war gleich groß bei Chriſten und Juden. Denn wäh⸗ 
rend dieſe irgend einen von einem Feind oder böſen 
Schuldner ausgeheckten Plan vermutheten, glaubten jene 
jeden Augenblick, das geraubte Kind mit aufgeſchlitztem 
Leib oder in Aſche verbrannt zu Geſichte zu bekommen. 


tralze und einer zerricſenen Decke verſehen iſt ſein 

und in Folge ſolcher 1 jr 2 
Krankheit, worin er durch die Gewalt des Huſtens I 
ein Blurgefäß in der Bruſt zerſprengte. Ein von 
Aerzten und vier Chirurgen unterzeichnetes Zeugniß 
ſtätiget ſeinen beklagenswerthen Zuſtand und die 5 
hende Todesgefahr, worin er ſchwebt. Dieſes dem e 
niſter des Innern geſandte Zeugniß wurde nicht bene, 
woktet, und Gregory blieb fortwährend der unm 7 
lichen Behandlung unterworfen. Nicht einmal = 
wandte oder Freunde darf er ohne beſondere, nur st 
ertheilte, Bewilligung des Gerichtes bei ſich ſehen. fer 
dordmapor verſprach, dem Minister des Innern gr 
Gregory's Reklamation zu berichten. Der Love, 
Wells erwidert: „Wenn mein Client keine — 
thuung erhält, ſo wird er in der nächſten Seſſion ei 0 
Habeas⸗Corpus⸗Akte ſollieitiren. Man wird ſich — 
an die Königin wenden, damit ſie die Barbarei beg 
lerne, womit ihre Unterthanen von dem Kertvemel! 


Die Erbitterung von deiden Seiten war unbeſchreiblich, von Newgate behandelt werden.“ 


da man nirgend etwas vorfand. Endlich geſchah, was 
längſt hätte geſchehen ſollen, es wurden Nachforſchun⸗ 
gen in der Umgegend gemacht, und nach wenigen Ta: 


gen wurde der vermißte Knabe, der der harten Behand⸗ 
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Mit zwei Beilagen. 


Tagesgefbiäte. 
Breslau, 
feierliche Beerdigung der bei dem Feuer am 20ſten 
Inn verunglückten fünf Perſonen ſtatt, bei welcher die 
0 nungen und Feierlichkeiten von dem hieſigen Tiſch⸗ 
werk veranſtaltet und geleitet wurden. Von den 
m „oigenden gehörten drei dem evangeliſchen, zwei 
Verdi atholiſchen Glaubensbekennntniß an. Mit der 
fang ‘gung der drei zuerſt Genannten wurde der An⸗ 

Vet; es waren dies 
der Tiſchlergehülfe Guſtav Ottomar Wittig, 

>) 20 Jahr alt; 
der Tiſchlergehülfe Eduard Biedermann, 21 
90 Jahr alt; 

der Vſſchlerlehrling Guſtav Stübner, 18 Jahr 


Hr 
find die 


Dem fe al. f 5 
folgte dietlichen Zuge ging ein Muſikchor voran, dieſem 
herren eine lange Reihe von Marſchällen und Ehren⸗ 
werks, denen ſich wiederum ein langer Zug von Ge⸗ 
genoſſen anſchloß. Hierauf kam ein zweites Trauer⸗ 
drei oe, welches den von Gewerksgenoſſen getragenen 
Surgen der Verunglückten vorausging. Dicht hin⸗ 
den leſen befand fich der Geiſtliche und die Leidtragen⸗ 
AR; worauf abermals eine große Anzahl von Marſchäl⸗ 
fog d. Chrenterten aus der Zahl der Tiſchlermeiſter 
hei dieſe umgaben zunächſt die an dem Trauerzuge 
Dien menden Perſonen vom Militair⸗ und Civilſtande. 
werden folgte abermals eine unabſehbare Reihe von Ge: 
un genoſſen. Sämmtliche Marſchälle und Ehrenher⸗ 
Die waren in Chapeau⸗bas und mit Degen erſchienen. 
Ft Erſteren trugen die Gewerks⸗Inſignien und mit 
bie und weiß: und ſchwarzſeidenen Bändern um: 
late Marſchalſtäbe. Gegen 1200 Gehütfen des Tiſch⸗ 
ein werkes und mehrere Hundert Meiſter hatten ſich 
gefunden, um den Verunglückten die letzte Ehre zu 
en. Unter dem Militair, welches ſich eingefunden 
I % bemerkte man drei Stabsoffizier und faſt ſämmt⸗ 
e Offiziere, welche bei dem Feuer den Dienſt gehabt 
Außer dieſen war aber auch eine große An⸗ 
Unteroffizieren und Gemeinen erſchienen, welche 
de Theilnahme an dem großen Unglück durch den letz⸗ 
nen Aicbesdienſt bethätigten, welchen ſie den Verſtorbe⸗ 
S erwieſen. Vom Civilſtande hatte ſich die Equipage 
der k 8 des Oberpräſidenten Herrn Dr. v. Merckel, 
Anzahl oltzei⸗Präſident Herr Heinke, und eine große 
gefchloffen. Polizeibeamten aller Ba Zuge Mr 
aſſe nl Der letztere bewegte ſich die Weißgerber 
N und Nikolaiſtraße hinauf über den Ring und die 
deeuſchekraße nach dem Kirchhofe zu St. Elifabeth auf 
Glacis, woſelbſt ein Sängerchor den Leichenzug 
pfing, und die Beerdigung erfolgte. 
un Demnach begab ſich in derſelben Ordnung der Zug 
aach dem Hofpital zurück, um den beiden vernnglückten 
atholiken 
1) ‚Dem Tifcplermeifter Heinrich Ehrbar, 47 Jahr 
t, und 
2) dem Lackirergehülfen Guſtav Scheerſchmidt, 
1 2 Jahr alt, 
bedleicher Art die lezte Ehre zu erweiſen. In derſel⸗ 
10 rdnung begann nunmehr der zweite Leichenzug, 
wenfalls über den Markt, die Schmiedebrücke entlang, 
dach dem Kirchhof zu St. Matthias vor dem Oder⸗ 
vor, Diefem Zuge hatte ſich der evangeliſche Geiſt⸗ 
e, welcher bei dem erſten Begräbniß fungirte, eben⸗ 
dhe angeſchloſſen. Ungeheuer war das Gedränge der 
N lnehmenden auf allen Straßen, durch welche ſich 
ur aus mehreren Tauſend Menſchen beſtehende Zug bes 
digte, welcher oft durch den Zudrang der zu Tau⸗ 
en herbeigeſtromten Menſchen geſtört, und beſonders 
1 den Eingängen zu den Kirchhöfen beinahe gänzlich 
don rochen wurde. Die ganze Trauerceremonie dauerte 
uhr bis nach 6 Uhr Nachmittags, und gab die 
init Weiſe derſelben einen entſprechenden Beweis der 
glück Theilnahme, welche dieſes beklagenswerthe Un⸗ 
wut bei dem Publikum gefunden hat. Schmerzlich 
Con e dabei von allen Seiten vermißt, daß die hieſigen 
Aummunal⸗Behörden nicht ebenfalls durch perſönliche 
3. Defendeit eine gleiche Theilnahme für Diejenigen an 
0 Tag gelegt haben, welche ein Opfer ihres Edel⸗ 
muthes und ihrer Nächſtenliebe geworden find, und einen 
chrecklichen Tod erlitten, als ſie hülfreich einer Calami⸗ 


tät entgegenarbeiteten, von welcher die hieſige Stadt 


und Commune bedr dt⸗ 
oht war. Außer den Herren Stadt⸗ 
ee. Aiſchlermeiſtet Ulrich und einigen Stadt⸗ 
Sr 1 aus perſönlicher Theilnahme ſich an 
er Gra oe „erfammelt hatten, war aus dem Ma: 
Silteatd- un rdneten⸗Collegium Niemand er⸗ 
ſchienen. 
Am 23 ſten d. Mis. lockte eine Frauensperſon ein 
kleines Mädchen von etwa 6 Jahren, unter u Vor: 
— — — 


) Verſpätet. 


Erſte Beilage zu M 99 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Sonnabend den 27. April 1844. 


wande in ein Haus, ihr ein neues recht ſchönes Kleid 


25. April.“) — Am geſtrigen Tage zu ſchenken. Um hierzu angeblich dem arglos folgen⸗ 


den Kinde Maaß zu nehmen, zog ihm jenes Frauen⸗ 
zimmer das Kleid aus, nahm ihm das Halstuch ab, 
und lief davon. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß dieſe 
unverſchämte Diebin, welche mit einer ſeltenen Dreiſtig⸗ 
keit ihr Handwerk am hellen Tage ausübte, ermittelt 
und ſtrenge beſtraft werden möchte. 8 


o Breslau, 26. April. — Auch bei dem letzten 
Feuer hörte man wiederum mehrfache Klagen, daß unter 
den ſcheinbar Rettenden eine Menge von Dieben ſich 
befanden, welche in die bedrohten Häuſer eindrangen. 
Es verdient alle Anerkennung, daß das Militär die 
Zugänge zu den Straßen, die Polizei aber beſonders 
die Oderbrücke beſetzte; aber es iſt faſt unmöglich, daß 
jenes gleich beim Beginn des Feuers auf dem Platze 
ſein und die Straßen abſperren kann, weil es ſich nicht 
ſo ſchnell verſammeln kann und gewöhnlich vom Schau⸗ 
platze des Feuers ſelbſt entfernt iſt, mithin wird es den 
Dieben immer leicht fein, vor dem Anrücken des Mili⸗ 
tärs die Gelegenheit zum Stehlen auszubeuten. Auch 
giebt es ſehr anſtändig gekleidete Diebe, denen man auf 
den erſten Anblick wohl Antheil am Rettungsgeſchäfte 
gewährt. Verhindert kann das Stehlen bei ſolchem Un⸗ 
glück wohl überhaupt nur durch eine ſchnelle Abſper⸗ 
rung der Straßen werden. Wenn in Dresden Feuer 
ausbricht, ſo verſammeln ſich ſchnell alle die Commu⸗ 
nalgardiſten, welche in dem bedrohten Stadtbezirke wohnen, 
natürlich mit Ausnahme derer, welche unmittelbar 
ſelbſt bedroht ſind; ein Theil beſetzt die Straßen, ein 
anderer Theil übernimmt mit den dazu verflichteten 
Bürgern das Löſch- und Rettungsgeſchäft. Unterdeſſen 
rückt das Militär in größerer Maſſe herbei und verei⸗ 
nigt ſich mit den letztern, ſo daß nur uniformirte, 
alſo leicht erkennbare Männer mit der Dämpfung des 
Feuers und der Rettung der Mobilien u. ſ. w. zu 
thun haben — alle übrigen, mithin auch die harmlo⸗ 
ſen Zuſchauer und Conſorten, ſind von ſelbſt entfernt. 
Freilich kommen die Dresdener Communalgardiſten ſelbſt 
und ſchicken keine Stellvertreter. Der Hauptnutzen die⸗ 
ſer Einrichtung beſteht erſichtlich darin, daß durch die 
im bedrohten Stadttheile ſelbſt wohnenden 
uniformirten Bürger bis zur Ankunft des Mili⸗ 
tärs die Straßen abgeſperrt werden. Könnte ſich in 
Breslau nicht eine ähnliche Einrichtung treffen laſſen? 


Liegnitz, 23. April. Vor 25 Jahren theilte der 
hieſige Turnplatz mit feinen Brüdern im ganzen deut⸗ 
ſchen Lande daſſelbe Schickſal. Die Barren, Recke 
u. ſ. w. wurden niedergeriſſen, und auf der ſonſt mit 
Sand geebneten Fläche wuchs friſches Gras, das den 
Kühen und Pferden der hieſigen Bürgerſchaft zum Fut⸗ 
ter diente. Damals leitete der Profeſſor an der Rit⸗ 
terakademie Dr. Schulze den Turnunterricht, und erwarb 
ſich den Ruf eines geübten und kühnen Turners. Die 
langen Haare ſind abgeſchnitten, der deutſche Rock iſt 
der Zeit gewichen. — Frei von Phantaſtereien hat ſich 
jetzt wieder der Turngeiſt geregt, es gewährt einen er⸗ 
freulichen Anblick, dieſe muntern jugendlichen Geſtalten 
mit fröhlichem Geſicht, aus dem ein ungetrübter Lebens⸗ 
muth ſpricht, auf dieſem Platze ſich herumtummeln 
ſehen, auf demfelben Platze, der einſt gerichtet und ver: 
fehmt wurde. — Die Akademiſten haben in ihrem 
Garten einen eigenen Turnplatz, den fie früher freundlich 
mit den Gymnaſiaſten theilten. Jetzt befigen dieſe durch 
die Munificenz der 27 1 A i een 
Turnplatz, der nahe an der Katzhach lieg jun⸗ 
gen Binden a iſt. Möge der Wunſch des 
Gymnaſialdirektors bald Wahrheit werden, daß alle 
Schüler am Turnunterricht Theil nehmen. Mögen die 
Eltern aus übergroßer Zärtlichkeit nicht ihre Söhne 
davon zurückhalten. 


+ In der Nacht vom 21. zum 22. d. M. nach 12 
Uhr brach in einem Stallgebäude der Neumühle bei 
Liegnitz Feuer aus, durch welches eine Scheune, 2 
Stallgebäude und das Geſindehaus eingeäſchert wurden. 
Es verbranten dabei 3 Pferde, 12 Stück Rindvieh, 
13 Schweine, ſämmtliches Federvieh, 40 Schock unge⸗ 
droſchenes und 210 Scheffel ausgedroſchenes Getreide. 
Ein früher in der Mühle dienender Knecht iſt wegen 
dringenden Verdachtes, das Feuer angelegt zu haben, 
verhaftet worden. 


— 


+ Langenbielau, 23. April. Geſtern Nachmit⸗ 


tag hat der hieſige Weber und Landwehr⸗Unterofſizier 
Wilh. Krauſe in Abweſenheit feiner Frau fein zweijäh⸗ 
riges Kind durch Zuhalten des Halſes erwürgt und ſich 
dann ſelbſt aufgehängt. Nahrungsloſigkeit machte 
den Unglücklichen zum Verbrecher. 
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se Hirſchberger Thal, 22. Apr: 
meinen heutigen Brief aus Ofen 4 25 
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da dieſer Ort aber noch nicht in Knies 

Oerterkunde ſteht, fo habe ich noch a . 
kannte Datum geſchrieben, will aber für die 
bemerken, daß, wenn ich Obſervanzen au ſchreibe, dag 
Dorf in unſerm Thale gemeint iſt, deffen Grundherr⸗ 
ſchaft ſich in neuerer Zeit durch Bekämpfung alter Ob⸗ 
ſervanzen anerkennenswerthe Verdienſte erworben hat, 
daher die Schlußfilbe „au“ auch nicht die Bedeutung 
von Aue, wie etwa in andern darauf endenden Namen 
hat, z. B. Schönau, ſondern die des Ausrufs (der In⸗ 
terjektion) au, weil das Wort bezeichnen ſoll, daß in 
dem Orte die Obſervanzen fo getreten werden, daß ſie 
ihre letzten Lebensſeufzer ausftöhnen müſſen. Ich bitte 
die Leſer wegen dieſer etymologiſchen Einleitung um 
Entſchuldigung; ich war ſie ihnen aber ſchuldig. Jedes 
Ding muß einen Namen haben; und wir Gebirgsleute 
wollen vor Allem doch im Stande ſein, auch Fremde, 
die ſich nach dem merkwürdigen Orte erkundigen, kurz 
und beſtimmt zurechtzuweiſen. Zur Sache! 

Vor Kurzem wurden in Obſervanzenau etwa 
30—40 Einwohner vor den Juſtitiarius des Grund⸗ 
herrn geladen, ohne daß ihnen in der Vorladung auch 
nur entfernt ein Grund derſelben angedeutet worden 
wäre. Sie gingen. Wir laſſen es dahin geftellt fein, 
ob dieſe Art vorzuladen mit den Geſetzen vereinbar iſt, 
und ob die vorgeladenen Obſervanzenauer wohl 
thaten, zu erſcheinen. Anſtatt nach dem Grunde ihrer 
Vorladung zu fragen und ſich wieder zu empfehlen, 
wenn keine Klage gegen ſie eingeleitet war, ließen ſie 
ſich fragen, ob und wie viel Abgaben ſie bei dem Er⸗ 
werbe ihrer Grundſtücke an die Grundherrschaft bezahlt 
hätten. Wer je einmal ſolchen Gerichtstagen beige⸗ 
wohnt, wird wiſſen, in welcher Weiſe dieſe Leute dem 
Juſtitiarius gegenüber ſich geben; nach ihrer Ueberzeu⸗ 
gung iſt er allmächtiger als Gott. Einzelne derſelben 
befigen nun noch die Gabe, mit dem erſten Worte die 
armen rechtsunkundigen Leute niederzudonnern. Wenn 
dieſelben vollends das Wort „Abgaben“ hören, ver⸗ 
lieren ſie, wenn es auch in Honig gereicht würde, die 
Beſinnung ganz. Der Eindruck war auch hier ein 
ſehr verſchiedener. Einige erklärten zwar, fie könnten 
unmöglich mehr wiſſen, was zuſammen ſie an Mark⸗ 
und Zählgeldern, wie an Laudemien u. ſ. w. u. ſ. w. 
bezahlt hätten, das Grundſtück komme fie fo und fo 
hoch. Man erzählt ſich, daß der Juſtitiarius auf ſehr 
humane Weiſe dem Gedächtniſſe zu Hülfe zu kommen 
geſucht habe. Der eine der Vorgeladenen erklärte, ſein 
Beſitzthum koſte ihn 900 Rthlr. zuſammen, aber die 
Abgaben im Beſondern wiſſe er nicht. „Vielleicht 
1 pCt.,“ bemerkte der Juſtitiarius. „„Es kann ſein,““ 
erwiderte jener, worauf der anweſende obſervanzenauer 
Wirthſchaftsverwalter zu dem Juſtitiarius gewandt, ſich 
dahin geäußert haben ſoll: „Alſo neun Thaler; 
ſchreiben Sie alſo nur neun Thaler.“ „„Nein, nein, 
nicht neun Thaler,““ ſoll der Gefragte proteſtirend 
erwidert haben, „„ich habe ja nur geſagt: es kann 
ſein.““ Dieſer Mann gehört zu den Selbſtändigeren 
der Gemeinde und es war mindeſtens unklug, ihn mit 
vorzuladen. Ich weiß nicht, wie andere ſich verhalten 
haben; aber wenn ſie das „Vielleicht“ des Juſtitiarius 
einräumten, fo ward 1 pCt. nieder und von ihnen un⸗ 
terſchrieben. Die Akten waren fertig. Ich werde 
Ihnen in einem folgenden Berichte aus einem andern Orte 
erzählen, wie man Akten macht, wo ſie fehlen; Alles 
in beſter Form. Unſerer humanen und die Rechte aller 
Einwohner ſchützenden Geſetzgebung ungeachtet mehren 
ſich die Bedrückungen der ärmeren Volksklaſſen auf 
eine unerfreuliche Weiſe. Man iſt überzeugt, daß die 
Oberbehörden helfen und keine Beeinträchtigung der un⸗ 
tern Volksklaſſen wollen; aber ſobald dieſe Leute Dokus 
mente unterſchreiben, die gegen ſie ſprechen, kann ihnen, 
auch wenn ſie Hülfe ſuchten, nicht Recht werden. 
Ich verbürge mich jedoch dafür, den dritten Theil unſe⸗ 
rer Dorfbewohner dahin zu bringen, ihre Hinrichtung 
für den folgenden Tag zu unterſchreiben. Die Noth 
unſerer Armen ſchreit zum Himmel. Aber wir ſind 
überzeugt, es wird ihnen, ſobald man oben ihre Lage 
genau kennt, geholfen werden. Darum iſt es Pflicht 
Aller, die reden können, ihren Mund aufzuthun und die 
Lage unſerer Proletarier zu beſprechen. Es wird ſich 
dann das Bedürfniß einer eigenen Kommiſſion heraus⸗ 
ſtellen, welche die gegenſeitigen Rechte und Ver⸗ 
pflichtungen der Grundherrſchaft und Ortsin⸗ 
ſaſſen prüft und rechtlich feſtſtellt. Noch weiß 
man nicht, wie gegen die armen Leute verfahren wird; 
jede geſinnungsvolle Zeitſchrift wird dieſen Gegenſtand 


freimüthig und — ſtehend beſprechen. * 
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Der koloſſale umſatz der Actien⸗ Spekulanten. hätten; denn ſeitdem das goldne Zeitalter verſchwunden, und unhiſtoriſchen Tendenz in unſerer deutſchen Literater 
Breslau. Mit welcher unerhörten Leichtfertigkeit und ein Jeglicher fein Brot im Schweiße feines Anger | — Hätte der Verf. vielleicht vor zehn Jahren F 1 


feit einiger Zeit in Eiſenbahn⸗ Actien ſpekulirt wird, iſt 
leider beam genug. So manche Leute, die nicht 
einen Groſchen als wirkliches Eigenthum beſaßen, haben 
mit edler Dreiſtigkeit viele Tauſende, Andere, denen 
man wirklich einige tauſend Thaler als Vermögen zu⸗ 
trauen konnte, Hunderttauſende, und noch Andere, die 
für einigermaßen wohlhabend galten, Millionen Thaler 
von Eiſenbahn⸗Actien binnen ganz kurzer Zeit gekauft 
und umgeſetzt. Alle haben verdient, da die Courſe faſt 
immer im Steigen blieben, und ſo die Mittel gewon⸗ 
nen, immer weiter zu ſpekuliren. Es kommt nur auf 
das Finale, den Schlußakt des großen Drama's an. 
Zu diviniren, wie dieſer ſein wird, möge Anderen über⸗ 
laſſen bleiben. Auch Referent kennt Fälle, die einen 
koloſſalen Umſatz der Art herausſtellen. So hat unter 
Anderen, wie er ſpeziell weiß, ein einziger unſerer Actien⸗ 
Spekulanten, für den verfloſſenen Monat März allein, 
an feinen Agenten in Berlin, zu 3 pro mille, eine 
Courtage von 1400 Rthlrn. zu entrichten gehabt, was 
einen Umſatz von 2,800,000 Rthlrn. im Laufe von 
wenig mehr als 4 Wochen nachweiſt, während man 
einem zweiten nachrechnet, daß er binnen wenig Tagen 
einen Gewinn an Eiſenbahn⸗Actien von 200,000 Rtl. 
gemacht hat, was auf einen wahrhaft ins Blaue und 
Fabelhafte gehenden Umſatz ſchließen läßt. Hätte man 
je dergleichen früher für möglich gehalten! 
(Börſ.⸗Nachr. d. Oſtſ.) 


Letztes Wort über Chauſſéegelder⸗ 

Erhebungen. 

Obſchon ich in No. 85 d. Ztg. aufs Neue durch 
unwiderlegbare Thatſachen bewieſen, daß meine 
Angaben in Betreff der Chauſſcegelder⸗Erhebungen auf 
der Straße von Waldenburg nach Schweidnitz keines⸗ 
weges Unrichtigkeiten enthalten, tritt in der Beilage 
zu No. 94 d. Ztg. dennoch ein Anonymus auf um 
nichts zu thun, als ſich auf einen früheren Berichtiger 
zu beziehen, der nichts berichtigt und um mich nebenbei 
eines Durcheinander in der Schreibart zu beſchuldigen. 
Schade um den Platz, den ſolche Inſerate in einer Zei⸗ 
tung einnehmen; ſie ſind völlig zwecklos und ſie dienen 
nicht einmal zur Erheiterung der Leſer. 

Mein Durcheinander wurde übrigens ſogar im Volke 
geleſen und verſtanden; ein Beweis, wie weit der 
darauf bezügliche Vorwurf her fein kann. Daß Anony- 
mus die einfachſten, zur Sache gehörenden Dinge als 
Durcheinander erklärt, mag ſeinen Grund vielleicht darin 
haben, daß er ein Nachfolger des durch Voltaire ſo be⸗ 
rühmt gewordenen Philoſophen Panglos fein möchte, 
wozu ihm jedoch vor der Hand noch etwas Gewandtheit 
im logiſchen Raiſonnement abgeht. 

So lange die Staatsbehörde nicht Veranſtaltungen 
trifft, daß bei den Vorſtänden der an den Chauffeen 
liegenden Ortſchaften, ſür die nächſten Chauſſoegelder⸗ 
hebeſtellen gültige Freie und Ermäßigungspäſſe entnom⸗ 
men werden können, in ir welcher ſodann die In⸗ 
haber derſelben aller Einſprache der Einnehmer un ab⸗ 
weisbar zu begegnen in den Stand geſetzt werden, 
fo lange wird man eines Theils die Emnehmer in die 
unangenehmſte Lage eines zweifelhaften Verfahrens 
fesen, anderen Theils aber das Publikum der Willkür 
der Einnehmer preisgeben. 

Dieſe letzte Erklärung in der Angelegenhelt gebe ich 
nur darum ab, weil ich ungern eine Veranlaſſung 
vorübergehen laſſe, um Unſicheres oder Willkürliches bes 
Hage zu helfen, wie dies jedem Wohlgeſinnten zuſteht. 

Rag Panglos und Conſorten dazu ſagen, was ihnen 
beliebt; es giebt Leute, deren Hautfarbe durch keine 
mehr zu ändern iſt und die es nicht verſchmä⸗ 
ben, mit völlig unhaltbaren Gemeinplätzen um ſich zu 
werfen, wo fie ſich in die Enge getrieben ſehen. 
e Ed. Pelz. 
— 
1 iter at ue. 
8 „Die ſchlechte Zeit.“ 
2 Wir dummen Eſel, ſtatt frei 
„ 5 umherzugraſen, wo ſich eine Wieſe 
findet, beladen uns mit Säcken 
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„Es reden und träumen die Menſchen fo 
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Schiller Und wenn der Verf. des Werkchens: „Die 
ſchlechte Zeit“ oder „Geld, Spekulation und 


10 bei Gelegenheit ſein Werkchen von ſeinen Schülern ins 
ten Menſchen⸗Verſtand und den gewöhnlichen Mann 
ebenfalls wicht. — Wie vermöchte ſich der auch durch 


Was ſoll demnach dieſes erſte Debut einer verkehrten 


den auf, mir eine Zeit ſeit Adams ö 
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ſichts ef muß, haben wir armen Erdenwürmer nach alter 
Poeten Ausſage uns zuerſt ins ſilberne und endlich gar 
ins eherne und eiſerne hinübergewunden ). — Aber, o 
grauſige Anſicht unſers Gewährsmannes der ſchlechten 
Zeit! — Mit graſſen Farben ſchildert er die ſocialen 
Zerwürfniſſe und die Demoraliſation unſerer Tage. Gott⸗ 
lob! daß mancher Rouc, viele aus dem Proletarierſchmutze 
Hervorgekrochene noch ein Wenig mehr Lebensmuth und 
Vertrauen zu ihrer Zeit bewahrten, als er. — Wo in 
aller Welt iſt denn ein Kampf um Beſitz und Recht, 
eine Ungleichheit der Stände und der Conſumtion nie 
geweſen, ſeit unſere Altvordern das Paradies quittirt, 
und wo wird ſie nie ſein, wenn Jünger der franz. Schule 
auch immerhin ihre Egalité predigen? — Mögen aber 
tauſend Mal unſere weiſen alten Klaſſiker in ihren Ver⸗ 
ſen ſingen und in Proſa ſagen: „Armuth macht den 
Weiſen“, „der Lehrer der Kunſt und des Geiſtes Spen⸗ 
der iſt der Magen“, „Talent erzeugen oft die Uebel“, 
den Schweiß haben die unſterblichen Götter der Tüchtigkeit 
vorangeſtellt,“ ꝛc. Vgl. viele Stellen des Euripides, Ovid, Per⸗ 
ſius, Heſiod, Xenoph on u. A. Ungeachtet fie in den 
Staaten dachten und ſchrieben, deren Verfaſſungen noch 
jetzt von den Jüngern der Politik als Muſter anerkannt 
weiden, fo müſſen fie ſich von dem Verf. jenes Trak⸗ 
tätleins der alleinſeligmachenden Weltweisheit und Be⸗ 
glückungsthesrie des Unrechts bezüchtigen und eines Beſ⸗ 
fern belehren laſſen. — Freilich werden ihm die guten 
Alten ungefähr mit Leſſing ſagen: „Liebſter Freund, das 
wenige Gute, was dein Opusculum parvulum 
enthält, iſt nicht neu, und das wenige Neue 
darin nicht gutz“ und ich meine, Re thun daran 
nicht ganz Unrecht, eben ſo wenig, wenn ſie behaupten, 
ein tauſend Glück ſei es für das Gedeihen dieſer exoti⸗ 
ſchen Pflanze geweſen, daß die Cenſur in unſern Zeiten 
zuweilen Bedenklichkeiten hegt; denn ſonſt wäre dieſes 
Urevangelium der neuen Heilslehre und der inhaltſchwere 
Stoff nicht von 14 auf 24 Duodezfeitchen gewachſen, 
da die Verhandlungen des Obercenſurgerichts faſt die 
Hälfte davon einnehmen. Ich muß nur noch dazu 
ſetzen, daß ich auch die Sprache jenes Ritters vom 
Weltbegliückungszopfe und dieſes Vorkämpen proleta⸗ 
ſcher Emancipation eigentlich gar keinen rechten deut⸗ 
ſchen Anſtrich hat; ein Bombaſt von kauderwelſchen 
Barbarismen und ein Braß von gelehrten Tiraden, die 
nach einer gewiſſen Schnle riechen, tritt uns allerwärts 
entgegen, daß es uns förmlich in den Ohren und im 
Geiſte kriebelt: Moment, Princip, ſolidariſch, individuell, 
Combination, real, capital, ſocial, maskiren, Hauptmo⸗ 
ment des innerſten eſſentiellſten Lebens, fixiren, Polar⸗ 
wechſelwirkung, Geſammt⸗Organismus, tactmäßige Nor⸗ 
malität, Urpulſation, Identitätsgeſetzlichkeit — find Leſe⸗ 
früchte der erſten beiden Seiten der Abhandlung, die 
uns genügen, um einzuſehen, daß der Verf. dieſes Mixti 
compositi entweder, wie ein Jünger irgend einer neuen 
Philoſophenſchule mit ſolchen Barbarismen ſich etwas 
weiß und einbildet, oder aber, daß er ſich dieſe Termi⸗ 
nologie bei feiner Lectüre bereits fo angewöhnt, daß er 
ſie nicht mehr los werden kann, wie jener Bauer, dem 
das Berliniſch⸗Sprechen ſo ſehr geläufig geworden. 
Quel bruit pour une omelette! müſſen wir ihm 
daher zurufen. — Für wen iſt nur fein Broſchürchen, 
das in einigen Zeitungsſpalten auch Raum und Unter⸗ 
kommen gefunden hätte? — Etwa für den Gebildeten, 
wie es der Autor vorausſctzt? — Und doch weiß Jeder, 
der um Zeitſragen ſich einigermaßen bekümmert, längſt, 
was darin ſteht; die Hauptſachen davon hat er ja in 
Charles Didier, in Louis Blanc und ih 3 
beſſer und ausführlicher geleſen, wenig i 
Franzöſiſch, wie 1 Verfaſſer — Hand aufs Herz! — 
ebenfalls. Des vorigen Grundgedanke ſcheiut mir daher 
aus feiner Abhandlung über den Befis hier in feiner 
Umkehrung anwendbar: Le vol est aussi la pro- 
riété, und fir mich iſt dieſe letztere in Beziehung der 
utorſchaft auch physiquement et mathématique- 
ment impossible inſofern, als man von einem Schriſt⸗ 
ſteller, der fo viel Redens von feiner „Geſinnung und 
Wahehetsliebe“ macht, erwarten ſollte, daß er feine 
authentiſchen Quellen nennt. Ich wenigſtens will es 
auch hier, wo ich Andere mit ihren Ideen anziehe, im⸗ 
mer ſo machen. Damit aber der Verfaſſer ſeine Ent⸗ 
lehnungen noch mehr ausbeute und ſolche Ideen coulan⸗ 
ter mache und Andern einimpfe, ſo würde ich ihm rathen, 


Franzöſiſche zurück überfegen zu laſſen. — Für den ſchlich⸗ 

das Werkchen nach dem Wunſche ſeines Verfaſſers 
dieſes Gewirre gelehrter Floskeln und philanthropiſcher 
Fanfaronaden, die 5 85 Ober⸗Cenſurgericht gebüh⸗ 


zend anerkennt, ſowie durch den Schwulſt der Gedan⸗ 
ken durchzuarbeiten? So etwas will ſtudirt fein. — 


) Die goldne Zeit, zer Dichter uns 
u weich ade de He 3 ſie war, 
ſcheint es mir, ſo wenig, als ſie iſt; 
Und war fie je, fo war ſie nur gewiß, 
Wie ſie uns immer wieder werden kann. 
Göthe im Taſſo. 


bracht, ſo würde er vielleicht einiges Aufſehen gem“ 


el 
franzoſiſch feine Anſichten in Paris zu Marfte ? 


haben; aber fo ſcheint er, wie er ſich ausdrück ie 
wirklich von allem ſubjectiven Urtheil zu abſtra 
feine überkommenen Anſichten und abgeſtandenen 10 
ſind wirklich eine Art Collectiv⸗Meinung, und zugl 
une moutarde apres diner. 

Und wie mundet diefer Gedankenſenf an ſich bers, 
tet? — Ganz gegen den Sinn Börne's, der es 
klagt, daß die Freunde des Neuen die Gege 
wart nur immer zur Beſchimpfung der 
gangenheit benutzen, giebt uns der Verf. M 
eine trübſelige Schilderung unſerer ſocialen Berhätel 
wie bereits angedeutet. Doch auch überall in pi! 
Zeit Elend und Jammer aufzuſpüren und herausgufit 
ſcheint mir eine eben ſo troſtloſe und befangene Auf, 
beſtehender Verhältniſſe, als es grober Materſalismüs 4 
die Glückſeligkeit des Menſchen bloß nach Metalle! 
abzuwägen. Rein thieriſch wird unſer Leben, wenn e 
beiden Factoren nur Conſumtion und Production 0 
ſollen. Das heißt den Menſchen von vornherein 
ſeine Scholle binden und die Welt für einen gef, 
Speiſeſaal anſehen, in dem die individuellen Ab? W 
Zugänge der materiellen Subſiſtenz den Werth 15 
geiſtigen und leiblichen Seins oder Nichtſeins ausm 
Und doch iſt es, um mit Schiller zu reden, kein 
chelnder Wahn, erzeugt im Gehirne des Thoren, ö 
wir zu etwas Befferem geboren. — Da ite 
mennats, der das Heil der Geſellſchaft in reigisſet 
brüderung des Ganzen zu Einer großen Gemeinde 1 
und findet immer noch ein edlerer Gewährsmann 
Proudhon und ſeine nachbetenden Conſorten. 75 
Principien ſind eben in dem Grade reſpectabler, af 
die geiſtige Natur des Menſchen erfaſſen, wenn nur! 
auch nur die eine Seite aufgenommen, und den Vi 
ihr politiſches Bewußtſein und Daſein negirt wird. 
Was ferner Hr. F. A. Stilch von Emancipation 
Arbeit ſpricht, ſcheint etwas motivirter, iſt aber in f 
Realität nichts, als ein leerer Traum und wird in 5 
Art, wie er ſie will, ſo lange die Welt ſteht, ein bia 
desiderium bleiben. — Die Organiſatton der 140 
durch Aſſociation der Producenten ſelbſt und durch Git, 
ftellung ihrer Rechte und der Preiſe von Material 
Debit zu verlangen, iſt in der Ausführung eben ſo u. 
möglich, als es zugleich eine Ungerechtigkeit oder wenn 
ſtens eine Undilligkeit gegen die Beſitzenden und meh 
oder minder ſtrebſamen Arbeiter wäre. er unter . 
fen gänzliche Gleichheit des Lohnes Kar an ſich imme 
doch verſchiedenen ſubjectiven Leiſtungen einführen wil 
vernichtet damit zugleich den Haupthebel aller Induſee 
die freie Concurrenz, und raubt der arbeitenden 
den wirkſamſten Antrieb zu eigener, beſſerer Aus⸗ un 
Fortbildung. Bei ſolcher Egalité alles menſchlich 
Treibens würden wir zuletzt vor lauter Gleichförmül 
und Langweile einſchlummern, ohne uns nur im 
ringſten um fernere Fortſchritte zu kümmern. — Dr 
ferner der Verf. vom Wucher und dem modernen zul 
recht kaufmänniſcher Raubritter mit einem gewiſſen 
diſchen Blicke auf deren gute -Gefchäfte behauptet, 
ſich wohl hören, wenn das Geld überhaupt in dem Ge 
bloß Waffe rückſichtsloſer Liſt wäre, als es feinen, 
einer gefarbten Brille bewaffneten, Augen erſcheint. 7 
Wir würden ihm daher tathen, dieſe an dem fiche 
vorfprießenden Grün der erwachten Natur zu gie 
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A N ie eiferne Nothwendigkeit. —— 

s kann natürlich hier von ei ührlichen a 
legung dieſer Lehren eines Fingers ange der 
Syſteme nicht die Rede ſein; ein Mal gehörte eine ſolch 
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nicht in ein Tageblatt, wie unſere Zeitung, denn 
Thema würde die Leſer bald ermüden; ferner ms 
Andere jene aufgewärmten Ideen längst beſſer hergene 
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men, als ich dieß könnte; da bereits vor dem Ausflu i ie Gläser i 1 
ich dieß konnte; da b ge genſtänden wie Gläſern, Tellern, Pfeifenköpfen de. ſeine a Actien 
we Büchleins in die Welt über ſolchen Stoff größere Sorgfalt für geringe Entſchädigung zuwendet: fo kann etien: Cour ſe. 
gründlichere Abhandlungen vorhanden waren. Ich Jeder, der ihm ein verunglücktes Lieblingsſtück anver⸗ An der heutigen Bs Berlin, vom 24. April. 
Berlin: Hamburg Nee wurde gemacht: 


verweiſe daher lieber den W i i i i 
i ; erfaffer auf die Schriften trauen will, vorher leicht ſich Ueberzeugung des hier Ge⸗ Be i b 
an 2 und Woeniger; auch in den — — — — b fe f — Nicberſchlſche . 1137 A 110 Zr 
u 14 Tom U. ep. XX. mochte er in der Ferme- 5 a Sächſiſch⸗ ſchleſiſche  "* 21°. 120%, „ 
n dele einige Aufklärung und Belehrung finden. Uebri⸗ Handelsberi ch t. 0 Sachſiſch bayeriſche . 119% » 118% + 
ir richten ſich Geiſt und Tendenz eines ſolchen foci-| Breslau, 2b. Kprit. — Die vorherrihende Stille an | Sagan-Soroltau⸗Glogauer . „ 11% 10% 
en oder vielm iſoci muss ; - | unferem Getreibemarkte dauert fort und werden nur durch] Bergiſch⸗Märkiſche . a 113% x 
ündun ehr antiforialen Tractätleins und die Vers die maßigen Zufuhren die Preiſe einigermaßen gehalten. . — ö 
Sten e Gn , 33 — — die * 3 nech immer i zu Thüringer e * „ 112% 
er Entwickelung des Menſchengeſchlechts ſelbſt] Preiſen von 45 a 53 e, weißer von 50 a 55 Zr pr. 2 Nn 5 
** 3 Ideen ganz von ſelbſt; indeß n 452 gekauft, ſogar in einzelnen Fällen noch um 1 à 2 Gr F ER 144 E 
ohl doch noch einiger Beleuchtung, zumal dieſes id ä i f ine | Mtonashiel une 110% oz 
niger Be 7 Nicht ſo gut hält ſich Roggen im Preiſe, da davon eine | a; 3 
Ba posthumum in öffentlichen Blättern, offenbar | größere Zufuor ftattfand Abe zu Bas Sn pr. Sarstoke: E %% 10% 
6 Parteigänger, zur Ungebühr und einſeitig gelob⸗ Schfl. losgeſchlagen werden mußte. No bbahn Cb De 
* worden. Audiatur et altera pars! — Indeß 3 . 2 ohne 58 Gloggnie e 121%, r 
ute 1 1 g 1 0 i r unſere letzten Notirungen wiederholen: Rene VE 4 114½% > 9 
Pr ſich in dieſet Angelegenheit wohl leicht die Anſicht Gerſte 27 à 20 Gr, Hafer 20 4 21 Gr, Erbſen 34 Mailand: Venedig 1% 113% 
5 es bewähren, daß der republikaniſche Ab⸗aà 36 r pr. Schfl. - ; 
Be uns viel verderblicher iſt, als der mo⸗ In u het neuen er! iſt noch nichts umge Breslau, dam al. April, 
iſche; denn dieſem kann man durch Ruhe und gangen, da die Forderungen der Produzenten zu hoch gegen eiburger 127 G. 
ehorſam ausweichen, die nach des andern Anſicht Ver⸗ Feige der Fabrikanten find. bi W 1 reiburger, Prioritäts⸗Actien 104 Br. 
brechen 2 on rother Kleeſaat iſt in dieſer Woche Einiges um⸗ Oberſchleſiſche Lit. A. 125 Br. 
vw des freien Bürgers find. — 0. gegangen, doch nur zu den gedrückten Preifen von 12%, a ſiſch Lit 117% bez. 
13° e für feine, Al a 119, AA: für fein mitte und | Yrmiıe 104° 
Freunde Fünftlieber Arbeiten 10% En see mittel und ordinaire Waare. Weiße Sac ee. 10 bei. 
nahen gemiß gern, daß Hr. Mechanikus Schie fih| Naböl vrüct ſic immer mehe, rohes mit 9 AA kaum Sachſiſc bey 110% Br. 
feinem Hauptgeſchäfte auch mit Zuſammenſetzung anzubringen, raff, mit 9% Ru: gemacht. Ke 4 ſche 108 Br. 
Soe. Kunſtgegenſtände aus den unterſchiedlichſten —— 665 005 Lal pr. 60 Quart à 80%, Tr. 7 — 8 113%, ©. 
fen: Glas, Porzellan, Marmor, Alabaster, Gips u. 67 a 9. au Aae Lekies in den Pc eee See, 114% bez. 114% 8. 
Nate, und dieſelben bis zur Täuſchung ſauber, mit f EDER DR r 114 be. u ; G. 
achhilfe der beſchädigten Farben und Vergoldungen, Statt ſchriftlicher Antwort. eee 112% bis % bez. 
t a er 2 f ! Rheiniſche bez. 90 G. 
r Zufriedenheit höchſt geſchmackvoll und dauerhaft Zur Aufnahme nicht geeignet: von H. P. in N. 
leder hergeſtellt. Da Hr. Schie auch, worauf bereits (Eiſenbahn- Angelegenheit) — von Dr. Rh. in O. ee N 
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0 dieſen Blättern hingewieſen wurde, gewöhnlichen Ge⸗ 


wann hung 

Sountags, Montags und an Feiertagen wird vom 21ſten di . 

nats ab für diejenigen N lenden welche auf unjerer Bahn für die Hin⸗ riefen ? 5 

von Breslau das Fahrbillet löſen, für die nachſtehenden Touren ein ermäßigtes Fahr⸗ 
geld eintreten, und zwar: 

zwiſchen Breslau und Cattern: 

im Wagen III. Klaſſe für die Hin⸗ und Herreiſe 5 Sgr. 

zwiſchen Breslau und Ohlau: 
im Wagen . Su für die Hin⸗ und Herreiſe — Sgr. 
1 : 5 - 


Breslau ben 10. April 1844. 
Das Directorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung der Bank von Polen. 


In Folge des, den Umtauſch der fünfprocentigen Schatz⸗Obligationen aller drei Serien 
gegen vierprocentige Schatz⸗Obligationen betreffenden Allerhöchſten ukaſes vom 20ſten 
Februar (12. März) l. J. wird hiermit von der Bank von Polen in Gemäßheit des §. 1 
und 3 beſagten ukaſes die nachſtehende, von dem Adminiſtrationsrath des Königreichs Polen 
beſtätigte Bekanntmachung zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

8 1. Der Umtauſch der fünfprocentigen Schatz⸗Obligationen aller drei Serien gegen 
die auf den Grund des vorſtehenden Ukaſes auszuſtellende beerprocrneige Shag-Oöligationen 
wird in Warſchau bei der Bauk von Polen, oder bei dem Handlungshaufe Sam. 
Ant. Fränkel, u. in Berlin bei dem Handlungshauſe F. M. Kt bewirkt werben, 

8 2. Die zum umtauſch einzureichenden a pee tigen Schatz⸗Obligationen müffen 
mit allen noch nicht fälligen Zins⸗Coupons incl. des laufenden verfehen fein, widrigenfalls 
— Ben eg jeden fehlenden Coupons von dem Nominalwerth der Obligation in Abzug 
gebracht wird. 5 
8 3. Die zum umtauſch einzureichenden Fprocentigen Schag Obligationen find mit 
einem, nach Serien und Nummern geordneten Verzeichniſſe zu verſehen. a 

§ 4. Für fünfprocentige Schatz⸗ Obligationen, welche innerhalb des Zeitraums vom 

19. April (1. Mai) bis zum 18. Juni (30. Juni) d. J. eingereicht werden, exhält der In. 
haber Zug um Zug vierprocentige Schag⸗Obligationen nebſt den dazu gehörenden Coupons 
zum Courſe von 90 pCt. dergeſtalt, daß 

für jede 3 Sick Obligationen, welche 3000 Fl. fünfprocentige Schas⸗ Obligationen 
oder 450 SR. betragen, der Inhaber 500 SR. in dier Schas⸗Op. igationen, 
und für jede einzelne öprocentige Scag-Dbiigation von 1000 Sl. 150 SR, in vier⸗ 
procertigen Schug Obligationen mit einem baaren Zuſchuß von 15 SR. in War⸗ 
ſchau, oder 10 % Rehtr. Naſfiſch Cou:ant in Berlin emofangen wird. 
5. Für fünfprocentige Shag Obligauonen, welche innerhalb des Zeitraums vom 

19. Ae Juli) bis zum icten (Joſten) September d. J. eingereicht werden, erhalten 
die Inhaber vierprocentige Scha : Obligationen: nebſt den dazu gehörigen Coupons zum 
Zourſe von 92 pt., demnach wird der Inhaber für jede fünfprocentige Schaß⸗Obli a 
aber 1000 Sl. eine pierprocantige über 130 SR. mit einem baren Zuschuß von 17 Sr. 
in Warſchau, oder 12% Athlr. in Preußiſch Gourant in Berlin empfangen 5 

5 8. Für fünfprocentige Schatz⸗Obligationen, welche innerhalb es Zeit 

19. September (1. Oktober) d. J. bis 10. (31) Marz 1845 eingereicht werd 1 pe 
Inhaber vierprocentige Schatz⸗ Obligationen nebſt den dazu gehörigen C 5 24 — 
don 93 pCt. dergeſtalt, daß für jede fünfprocentige Obligation vo 000 F. r Jide 
eine vierprocentige Obligation über 150 S.⸗R. mit = bag 17 05 Br DIE SEVBBEE 
. ae En, Rthtr. Pr. Ct. in Berlin e e N S. ⸗R. 

„Ale bis zum 20. Mac i 8 micht ei 05 5 
3 werden u e e — 2 Fe, u er Me Weile mb 
zu den Terminen, welche ipäter werden bekannt gemacht a 

Warſchau, am 23. Marz (4. April) 1844. each WEIN, 2 

Präſes, Geheimer a d h J. Tymowski. 

5 ie Richtigkeit: 
Der Chef der Canzlei der Bank von Polen (gez.) Lubkowski. 


l An 
Auguſt Wilhelm Maximilian Friedrich Ludwig, 
Herzog von Braunſchweig⸗Oels, 


den 25. April 1844. 
(Vergl. Oelsner Wochenblatt 1842, 38. 43 — 45. 49. 51; 1843, 1. 2.) 


* 3 * [2 


Achtunddreißig der Jahre bereits beglückſt Du die Deinen; 
Wieder erglänzt uns die Sonn' heut, die Dich ſchenkte der Welt. 
prößling des älteſten Stamms faſt, welcher mit Schwingen des Adlers 
—Schützet die deutſchen Gau'n, welcher den Löwen einſt trug. 
Kaum zwei Jahre genoſſeſt Du liebender Pflege der Mutter: 
Deinen Vater entzog Dir das Verhängniß der Zeit. 
Ihm, dem Einzigen, der nicht beugen ſich durfte dem Zwingherrn, 
Jenen Löwen der Schlacht galt nicht das Leben ein Gut, 
Das man um jeglichen Preis ſich bewahren müßte: des Fürſten 
Soare, nimmer befleckt; lieber den Tod, als die Schmach, 
Liebe ihm als köſtlichſtes Kleinod. Die Freiheit nimmer verkaufen, 
eber als Bettler frei ſcheiden vom heimiſchen Heerd! — 
Yo ſprach ein ſchleſiſcher Fürſt — dies bleibet mir Grun dſatz. 
chwarze Huſaren, die er bildete, riefen ja ſtets: 
Sieg, ſonſt lieber den Tod; Und die Wahlſtatt kann es bezeugen, 
Wie fie, dem Schwure getreu, freudig vergoſſen ihr Blut. 
Sie nicht ſcheuten die See, wie die Schaar des unſterblichen Helden 
ill, der nur dadurch erlag, daß ſie blos folgte, ſo weit 
e der deutſche Himmel und reiche die Erde des Deutſchen. 
Nein! fie ſchlugen ſich durch, ſämmtliche Löwen der Schlacht; 
Sie beſtiegen den Nachen; fie ſchifften zur Heimath der Freiheit, 
„Kämpften von Neuem voll Muth, kämpften im ſpaniſchen Land 
an den Erbfeind ſtets; fie eilten zu Wellington’& Fahnen. 
Olena's Bürger, die er führte, fie ſtürmten zur Schlacht, 1 
Sahen ihn fallen, fie ſah'n ihn opfern fein Herzblut; ü 
ater des Vaterland's war er im vollſten Sinn; 
Aber Du nannteſt ihn Vater mit noch weit näherem Rechte. 
Denke der Ahnherr'n Ruhm; treibe Dich immer ihr Geiſt! 
Ja! Du gedenkeſt der Deinenz Dich rief einſtimmig Dein Braunſchweig; 
Doch auch unſer gedenkſt Du, die Du früher ſchon Dein 
Nannteſt; die Armen der Stadt, ſie wiſſen zu rühmen die Güte, 
Herzensgüte, die ſtets ſpendete Gaben, ſobald 
Deinen Lieblingsſitz Du beſuchteſt, welcher der Gottheit 
RNathſchluß 5 und ſtets ſchönere Zierden empfängt. 
riede beglücket uns; blos deshalb vermochteſt Du noch nicht 
BVoliig zu zeigen, in Dir rolle der Ahnen Geblüt. N 
Aber find zu den Vätern verſammelt auch, welche den heil gen 
Bund einſt ſchloſſen; um Drei ſchlingt ſich ein heiliges Band: 
England, Preußen, das hoch von Gott begnadigte Braunſchweig 
leiten immer, wie jetzt, eng durch die Bande des Bluts, 
Enger noch durch den Adel der Herzen vereint; ſo umſchwebet 
Stets uns der Engel, der treu ewigen Frieden uns wahrt; 
und Dein Oels, dem Du heut voll Gnade verlieheſt die Kahne, 
Oels blüht, leuchtet ihm noch lange Dein fegnend Geſtirn. 
5 Noßteutſcher. 


d 
Bresſau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
mit * Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 19. März c. beingen wir hier 
ber H. Erinnerung, daß die zweite ordeutliche General⸗Verſammlung 
tren Actionaire unſerer Eiſenbahn 
den 2Biten d. Mts. Nachmittags 21 Uhr im hieſigen 


— 


Entbindungs⸗Anzeige. Todes- Anzeige. 


„Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung (Statt beſonderer Meldung.) 
feiner Frau, geborne v. Frankenberg Das am 25ſten d. M. Nachmittags 4 uhr 


Börſen⸗ ü i 
ſta rſen⸗Lokale Lüttwitz, von einem gefunden Knab „ erfolgze Ableben des Bürgers, Schwaz: und 
Be wird und daß die Einlaßkarten dazu nur bis zum 28ſten d. Mts. 6 Uhr ehrt ſich ergebenſt re BE SchonfärberAeiteen, Her Kari dorch 
werden nage im Bureau der Geſellſchaft, Antonien⸗Straße No. 10, ausgefertigt A. Steihere v. Schuckmann. Reinert, zeigen um fille Theinahme bit⸗ 
Breslau, den 26. April 1844. Schloß xuras den 24. April 1844, e Hinterbliebenen. 
Werwaltungs⸗Nath der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 5 ’ — 
Entbindungs⸗ Anzeige, beater: Mepertoire. 8 


Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Die geft 
Die geftern Abend um 10 / uhr erfolgte“ Sonnabend den 27ten: „Der Poſtilon 
Ta m glückliche Entbind iner lieb j 4 0 125 
gliche Da pfwagenzüge der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eifenbahn Mar hilde, 270 Sea 5m, Vi len 8 Maut van Wang. Komiſche Oper in en. N 


vom 1. April bis incl. 14. Mai 1844. tern Knab 1 . - (Der 
8 en, beehte ich mich Freunden und! Sonntag den 28ſten, zum 21ſtenmale: „Der 
Abfahrt 5 Per Morgens Z uhr — M., Nachmittags 2 uhr — M., Abends 5 Uhr. Verwandten, ſtatt beſonderer Meldung, hier: Weltumſegler wider len.“ Abentenertc h 
Ant — 9 0 „ 2 18 N., P 5 „Is M,, 8 5 ‚mit ganz ergebenft anzujeigen. 15 offe in 4 Bildern Be 1 2 
uft 8 Freib 18 18 M., ® 7 18 M., 10 Breslau den 26. April 844. 5 1 ſiſchen. RN EHER er — 
„Freiburg . — M., * A: — M., 4 7 * No ſe n bau m. J hen Fangen, „ 9 


Verein. Q 2. V. 6 J. Al. 


77 Ei ſenbahnliches. 
Auf das in der vorgeſtrigen Nummer die⸗ 
ſer Zeitung unter obigem Rubro enthaltene 
Inſerat, hiermit als einfache Entgegnung: 
85 Propria laus sordet. 23. 


4 


Seinen neugierigen Nachbarn empfiehlt ſich 
beim Wohnungs⸗Wechſel. D. . 
rt 
Dem Vernehmen nach hat bei letzter Ver⸗ 
ſammlung des Ausfauffes vom Guſtav⸗Adolph⸗ 


Verein, die Wahl von 
lin, ſtattgefunden. € 


die Frage auf: ob der Ausſchuß jenes Vereins 


zu einer ſolchen Wahl b 
vielmehr die Wahl von 


neral⸗Verſammlung hätte anheimgeſtellt wer⸗ 


den müſſen? Bei der 


weiche der Guſtab⸗Adolph⸗Verein auch in um 
ſerer Provinz rege gemacht hat, erſcheint Auf 
klärung über Geſchehenes jedenfalls ſehr wün⸗ 


ſchenswerth. 


Sonntag den 28. d 


t für die reſp. Ab 5 
Sutiajäßnfapet zu ermäßigtem Preiſe und 
hoͤchſt impoſantes Vogelſchießen mit neuen 


2 
* 


Armbrüſten. 
"Mittwoch den 1. 
cert in dem mit Wa 


für die geehrten Mittwoch⸗Abonnenten der 
Sommer⸗Concerte. Nicht⸗Abonnenten 


Entree. 


„Gleichzeitig die ergebene Anzeige, daß die 
Abonnement⸗Billets für die Sommer: 
Concerte zur gefälligen Empfangnahme in 


der Muſikalien⸗Handlun 
vormals Franz, wie 


an der Kaſſe bereit liegen. 


—— 


Edictal: Citation. 
Ueber den Nachlaß des am Gten Juli 1843 


zu Zobten verſtorbenen 


mer iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß 


eröffnet worden. Zur 


ſprüche an den Nachlaß iſt ein Termin auf 
den 30. Juli e. um 10 Uhr 
an unſerer Gerichtsſtelle anberaumt worden, 
zu welchem die Gläubiger unter der War⸗ 
Tanaben werden, daß die Außenbtei⸗ 


nung vo 0 
benden ihrer Vorrechte 


mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 


was noch Befriedigun 


Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
möchte, verwieſen werden ſollen. 
Die Juſtiz⸗ Commiſſarien Aſchenborn, 
v. Bärenfels Sa 1 e 
werden zu Mandatarien vorgeſchlagen. 
u 22. April 1844. 


Zobten den 22, 
Königl. Land⸗ 


Bekannt 


Die Ausführung der zu 166 Atblr. ver: 


anſchlagten Reparatur 


der Scheuer der Königl. Oberförſterei zu Zed⸗ 
* bel Dan, ſoll an den Mindeſtfordern⸗ 


ven derdungen werden. 


tions⸗Termin auf den 10ten k. Mis. Nach⸗ 

mittags um 3 Uhr, im Schankhauſe zu Sed⸗ 

lie anberaumt, in welchem qualificirte Ueber: 

nehmer ſich einzufinden, aufgefordert werden. 
April 1844 


Breslau den ＋ 


mung Bekannt 


Der Kämmerer hieſiger Stadt iſt zum Käm⸗ 
merer von Neiſſe erwählt worden und hat um 


d. J 


verordneten » Borfteher 
frankirten Briefen bis 
einzureichen. 


An Caution werden 1000 Rtl. in Staats⸗ 


papieren verlangt. 
Gtottkau, den W. 


8 Das Herrmannsbad zu Muskau i r 
bene wird am 26, Mal eröffnet. Reben 


alten und ſchwächlichen Perſonen, N 
Steifigkeit der Gelenke, ein ausgezeichneter 


und oft wahrhaft übe 


dem ſind im Reiſſefluſſe Anſtalten zu Wellen⸗ 
bädern, die für Curgäſte in einzelnen Fällen 
als Nachcur von außerordentlichem Nutzen und 
für jeden Andern von großer Anne 
ſind. Da neben den Bädern haufig aue 
Gebrauch eines fremden Brunnens nützlich 


ſo werden n 
chen Mineralwäſſer v 


Beſtellungen auf Wohnungen werden por⸗ 


tof ei erbeten; auf An 


———— 09) VITERT0. 
Gewerbeverein 
Allgemeine Verſammiung Montag den fen 

Abends 7 Uhr Sandſtraße No. 6. 


Kroll's Wintergarten. 


ahn, Bau- Inspektor. 


t 

u ae 87 vom Iten Juli 
1022 l e ir 

Pi dee dee ele vergeben warden. 22 
ue hierauf Reſtecttrende haben ihre Ge⸗ 
ſuche und Qualifications-Zeugniffe dem Stadt 


i Die Stadt⸗ Verordneten. 


Deputirten nach Ber⸗ 
s drängt ſich hierbei 


erechtigt war, ob nicht 
Deputirten einer Ge⸗ 


lebhaften Theilnahme, 


„ Mts. letztes Winter⸗ 
Abonnenten; wobei 


Mai großes Eon: 
ffen dekorirten Lokale, 


g des Herrn Groſſer, 
auch im Wintergarten 


A. Kutzner. 


Poſterpedienten Kra⸗ 


Anmeldung der An⸗ 


verluſtig erklärt und 
9 der ſich meldenden 


und Stadtgericht. 
machung. 


des Ziegeldaches auf 


Hierzu iſt ein Licita⸗ 


* 


machung. 


Apotheker Ebel in 


ſpäteſtens den N. ſtehen 30 Stück zum baldigen Verkauf au 
bäreſtens den 22. Mai et Beach RN aldige auf auf 


April 1844. 


ziehung wird der Badearzt, Hr. Dr. Fettke, 
gern die gewünſchte Auskunft geben. 

Der bekannte großartige, ſchone Park, in 
dem das Bad mit eingeſchloſſen liegt, macht 
den hieſigen Aufenthalt angenehm, und ſind 
auf dem Bade wie in der Stadt freundliche 
Wohnungen, ſowohl für die Badegaſte, als 
auch nur kürzere Zeit Verweilende oder Durch⸗ 
reiſende, zu erhalten. 


tage im Auguſt, findet daher in dieſem Jahre 
am aten und 5. Auguſt ſtatt, am erſten Tage durch die Hirt 'ſche Buch 
coſtümirter Ball. il 5 1 - 
ſchon vom 1. Mai an eröffnet, und find von Pop ular:p hi op hiſches Wörterbuch. 
dieſem Toge auch Logis auf dem Bade zu Ein H db 

erhalten, doch Bäder erſt vom 20. Mai an. 


3 uhr ſollen in Nro. 8. Ohlauer Straße 
Rautenkranz) : 


für auswärtige Rechnung gegen baare Zah: 
zung verſteigert werden. 


Nachmittags 2 Uhr ſellen im Auctionsgelaſſe 
Breiteſtraße No. 42., verſchiedene Effekten, 
als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
10 Sgr.] Meubles und Hausgeräth, öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 


auf dem Zwingerplatze 


öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 26. April 1844. 


mit ihrem Schank⸗ und Ausſchrot auf 6 hin⸗ 
tereinander folgende Jahre an den beſtbieten⸗ 
den und cautionsfähigen Pächter verpachtet 
werden. Der Verpachtungs⸗Termin iſt auf 
den 14. Mai c. Nachmittag um 2 Uhr 
in der Wohnung des Kaufmann Herrn 
Grolms angeſetzt, bei welchem jederzeit die 
Bedingungen nachzuſeben ſind. 


reelles Schneidergeſchäft, welches ſich der beſten, 
beſonders zahlbaren Kundſchaft erfreut, ſoll 
wegen Kränklichkeit des Beſiggers zu Johenni 
dieſ. Jahres aufgegeben oder anderweitig 
überlaſſen werden. Der Unternehmer hat nur 
Utenfilien nebſt den dabei beſchäftigten Leu⸗ 
ten und nach Belieben etwas vom Waaren⸗ 
lager unter den ſolideſten Bedingungen zu 
übernehmen und bleibt alsdann das Geihäf: 
im gewohnten Gange. Näheres nur auf 
frankirte ſchriftliche Anfragen, Kupferſchmiede⸗ 
Straße No. 7. 2 Treppen links. 


CCC 
Ein Rittergut, 691 Morgen Areal enthal⸗ 
tend, Boden erſter Klaſſe, mit maſſiven Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäuden, gutem Inventario, 
iſt Familienverhältniſſe wegen mit einer An⸗ 
zahlung von 6, 8 — 10,000 Rthlr. zu verkau⸗ 
fen. Ueberſicht und Auskunft giebt an ernſte 
Käufer der mit dem Verkaufe beauftragte 


ſtehen 400 Stück ſchwere, mit Körnern ge⸗ 
mäſtete Brackſchafe zum Verkauf. ö 


Das alljährliche Bade feſt, am erſten Sonn⸗ 
Die Reſtauration im Herrmannsbade iſt 


Muskau, am 24. April 1844. 
Fürſtl. Pücklerſche Bade⸗Direction. 


Wein ⸗ Auction. 
Montag den 20ſten d. Mts. Nachmittags 


90 Flaſchen Laubenheimer, 
120 dto. St. Emilion, 
150 dito. Würzburger, 

52 dito. St. Julien, 
100 dito. Jamaica Rum, 


Breslau den 24. April 1844. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auction. 
Am 20ſten d. M. Vormittags 9 uhr und 


Breslau den 23. April 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Pferde ⸗ Auction. 
Am 30ſten d. M. Mittags 12 uhr ſollen 


2 Wagenpferde, Schimmel, 4 reſp. 
5 Jahr alt, 


1 


Brauerei = Verpachtung. 
Es ſoll die hieſige bürgerliche Reihenbrauerei 


Glatz den 20. April 1844. N 
Die Bevollmächtigte der bürgerlichen 
Reihen- Brauerei. 


Ein ſeit Jahren hier am Ort beſtehendes 


F. H. Meyer, Weidenſtraße No 8. 
Bei dem Köpigl. Domainen Amte Nimkau 


Ma ſt o chſen 
in Overſchleſien. 


Das Dom. Petersdorf bei Jordansmühl 
bietet hierdurch 75 Stück 7 van — 2 
gemäftete Schöpſe zum baldigen Verkauf an. 
TC 


ermann Berlin, 
—— Viſchofsſtr en. 


Ein etwas gebrauchter D iſt billi 
1 een amenſattel iſt billig 
im Siemergenäihe WM a.) 


Die Herten B 
e 
finden ſehr billiges, aber as 
anz trodnes, großſcheitiges Kiefer und 
iefenleibholg Alter ef, in der Salz⸗ 
ſtraße No. 5 u. No. 3 b über die 2te Sder⸗ 
thorbrücke gleich links. 


— wV———Bůww—x—— — ů Shine 
Flügel ſtehen billig zu verkaufen 
verleihen, Nicolaiſtraße No. 43, 8 


ſtände, welche der 


Bei Gebr. Neich en bach in Leipzig erſchien und ik durch alle Buchhandlungen zu we 
ziehen, in Breslau durch Ferdinand Hirt (am e No, 49 90 Sberſchleſten 


für. Prediger, Lehrer und alle nach hoͤherer Bildung ſtrebende Staatsbuͤrgel 


und praktiſchen Philoſophie ange 


ſtehenden Wiſſenſchaften, anheimfällt. 


Ferdinand Hirt, 


Buchhandlung für deutſche und aus ländiſche Siteratur. 


— 


andbuch 


Bearbeitet von 


M. Hum ann, Dr. Phil. 


Dieß Werk erſcheint in 10—11 Lieferungen auf fein Velinpapier in gr. Ler- 8. 


welche 2 Bände bilden werden. 


Preis à Lieferung 1 Thlr. — Die erſte Lieferung iſt bereits erſchienen, die übtigen 
folgen in Zwiſchenräumen von 5—6 Wochen. 

Das „popular⸗philoſophiſche Wörterbuch“ wird nicht allein über die Ge en 
[fie undamentalphiloſophie, Denklehre, Methaphyſik, Ae 
tik, Moral⸗, Religions: und Aechtsphiloſophie, alfo überhaupt der theoretischen 

) | hören, in bündiger Kürze und mit relativer Vollftändid 
keit ſich verbreiten, ſondern auch auf die bemeſſene Behandlung desjenigen Stoffes Beda 
nehmen, welche der Pſychologie, Anthropologie, Pädagogik, äſthetiſch⸗phile 
ſophiſchen Sprachforſchung, als ie der Philoſophie in genauem Zuſammenhan 
ier durch wird es vorzüglich der Prediger⸗ U 
I 3 Berufs halber ſchon ein lebendiges Intereſſe für Uegen güne der genen 
N A findet, vs Bedürfnis augenblicklicher Belehrung über ſolche Dinge vorzu 
die ganz beſendere drücklich, mit e ee eee I 
ſchen Gebiete angehörend oder dieſem doch ade e de den wache 
niſſe und Beſtrebungen der Zeit von höherem Interesse ind, behandelt werden follen, a 
allen denen zu einem erläuternden Vermittler ſich darbieten, weiche als ate und 
Weltbürger einen warmen Antheil an den Bewegungen und Fortſchritten ihrer Zeit nehme 


In der G. D. Bädeckerſchen Verlagshandlung in Eſſen { 75 „is 
36.42), für Oberfehlerien b e be Hirt (am dee 
9 uchhandl i 

Krotoſchin bei Stock: handlung in Ratibor und 


allen Buchhandlungen 


O b ſt bau mz u cht 
zur vortheilhafteſten Benutzung des Obſtes. 
Ein Handbuch für Lehrer und Freunde der Obſteultur 


eee zu 3 Solingen, Director de 
0 eilun andw aftlichen Vereins in Rhein⸗Preußen, italied d 
Vereins zur Beförderung des Obſtbaues in der — 2 


zucht“ empfohlen. 


Wiſſenswürd 


gefammte 


Engl. 


2 dauerhafte Farbe 


Durch den unläugſt ausgegebenen 1 
gericht 


fol bis Ende October in den Händen der verehrlichen 1 
die Einſicht der erſten Lieferung den Beweis geben, daß, un 0 
die Verlagshandlung bemüht geweſen, nur Gediegenes an X 9 

Dae bei Ferdinand Hirt in Breslau, e zu ar für 
S. Eick ferner in 2m Buchhandlung ee in 


ſchin bei U. E. Stock, ferner in 
omp 


Steinkohlen⸗Theer, in 5, 


Vollſtändige Anleitung 


zur 


Ferdinand Nubens, 


Zwei Bände. 


Erſter Band 27% Bog. mit 4 Tafeln. Zweiter Band 34 Bog. mit 2 Tafeln. 


(Preis des Ganzen 3 Thlr.) 


oſſen. 


In mehreren der beſten landwirthſchaftlichen Zeitſchriften, unter andern in der 155 
Herrn Regierungsrath v. Türk herausgegebenen, im „Obſtbaumfreund“, in dem in Dar 
ſtadt 9 „Vaterland“ ꝛc., iſt der erſte Band deſſelben außerſt günſtig recenſirt u 
ſogar als 8 1 57 beſten Werke über Obſtbaumzucht gepriefen und empfoh 

age 7 1 en hafalek und Nützlichkeit dem erſten durchaus " 

7 

der Obſtcultur anempfehlen zu 11 Gr e e * 115 7 4% 
Weſtphaleus wurde dieſes Werk Fiir 


Jutereſſantes Geſchichtswerk. 


Bei Schmidt & Spring in Stuttgart iſt ſo eben a RT 
Der Weltſpiegel. 


igſte vom Weltgebä 1 
von den Völkern W 5 9 


Für die reifere Jugend bearbeitet 


von 
Friedrich Ho 
Hofprediger a Ben, 
Erfte Lieferung. Preis: 4 Thlr. 


(fee Buch enthätt in gebrängter X 15 10 
Dieſes Buch enthält in gedrängter ürze und ſynchroniſtiſcher Reihenfolge, lock c 


ſcheinende Werk umfaßt 50 Bogen quer Folio nebit 50 Teen 1 Klee u 
bſeribenten fein; auch 5 5 0 


reslau bei Max u. K 


und 


Braunrothen Steinko 
inkohlen⸗Theer 
zu Gartenumzäumungen uud S au Ferirt billigſt; 
ommerhäuſer, of N. 


J. G. Etzler, Schmi 


/ 


Beziehung auf ſociale Berti 


8 Seidenbaues der Solnd® 


1. Band iſt das Werk nunmehr 


ES e e 
1 das beſte f 

5 — Mochte es in den Begenben namentlich, Ban 

wichtige Nahrungszweig noch ſehr im Rückſtande iſt, reichen Segen verbreiten. 


beigefügten, mit größten, ug 


1 1 1 
Shoi 2, 3, 4 Tonnen 
Steinkohlen Pech, tonnen⸗ und eentnerweiſe 


it 


icht 
den 


heinlande rm 
4% 


man 1 


chichte 0 
wie glachgelet * gi 
4 
fi 


r 


en P ; 


da 
rot 


1 


